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Kötner Frauen im Wandel der Zeit. 
Frauenbrunnen im Innenhof An Farina: Die Niederländerin - Die Italienerin 



Liebe Mitglieder des H eimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser vun »Krune un Flamme<<! 

Mir kommt es so vor, als ob ich erst kürz lich das Ge­
leitwort zu einer November-A usgabe und damit mal wie­
der zu der letzten A usgabe des laufenden Jahrgangs un­
serer Vereinsmitteilungen »Krune un Flamm e<< verfasst 
hätte. Un jetz ess et allt widder esu wick! 

Der Dom wird seinen Platz als Weltku lturerbe behalten, 
der schiefe Turm von S t. Johann B aptist steht wieder ge­
rade, das Figurenprogramm an unserem Rathausturm ist 
arg durcheinander geraten (weil sich die vorsorgliche 
Imp rägnierung der Skulpturen mit einem Schutzmittel 

gegen die Umwelteinflüsse als ungeeignet erwiesen hat), 
eines der Gerüste am No rdturm des Domes konnte de­

montiert werden, die Fußballweltmeisterschaft 2006 in 
unserem Land mit fünf großen Spielen in Köln, das 

Wiederauf leben der mictelalterlichen Tradition der Dom­
Wallfahrt und schließlich - oh G raus! - die unvermin­
derte Buddelei fü r die No rd-Süd -V -Bahn. 

Eine Ausgabe z um Jahresabschluss eines Kalenderjahres 
verleitet dazu, Rückschau zu halten und Bilan z zu 
ziehen. 

Schauen wir mal zunächst auf unsere Stadt. Kompetente 
Berichterstatter werden wieder umfangreich auf listen, 
was sich in Köln getan hat in 2006. Beschränken wir uns 
h ier auf einige wenige Stichworte, die mir dazu einfallen: 

Unser Veranstaltungskalender 

Mo ntag, 13. November 2006 U nser Liederabend zu E hren von Monika Ka mpmann 

Montag, 4. D ezembe r 2006 Niko la usabe nd: »D er he llije Mann kütt bei de r H eima tvere in « 

Sa mstag, 13. J anuar 2007 Beginn de r zweite n Staffe l d e r KU ME D E-Auffüh r ung von 
>> E n schön Üvve rraschung« 

Montag, 15. J anuar 2007 Vortrag von Dr. Carl Dietma r: Kö lner Fraue n in de r Geschichte 

Samstag, 27. J anuar 2007 F ührung im Kölner Stadtmuseum mit Pe te r R ieberzhagen in der Ro lle 
des Gottschalk Weinsberg 

Montag, 26. März 2007 Ordent liche Mitgliederversammlung 

Mo ntag, 16. A pr il 2007 Ve re insabend mit Günter Schwane nbe rg: Sind Kö lner Pa trio te n? 

Samstag, 12 . Mai 2007 Bete iligung des H eimatvere ins a n der Präsenta tion zum 
>>Ja hr de r Geschichte« 

Sa mstag, 19. Mai 2007 Spazie rgang durch d ie A ltstadt mi t Besuch des Farina-M useums 
mit Werne r Kürten 

Samstag, 16. J uni 2007 H a lbtages-S tud ie n-Fa hrt 

Samstag, 23. Juni 2007 Führ ung durch das G riechenma rk tvier te l mit P aula Hie rtz 

Samstag, 30. Juni 2007 U nser Got tesdienst >>De m H är zo Ihre« 

Montag, 9. Juli 2007 Vort rag von Prof. D r. Michael Klöcker: >> Kö lsch-ka tho lisch«: 
Neue Forschunge n zu einem alten Thema 
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Und wie war es bei uns im Heimatverein? Unser Pro­
gramm, das zum Teil unter dem Motto »Frauen-Jahr« 
stand, ist erstaunlich gut angenommen worden. Hier sol­
len nur wenige Höhepunkte herausgegriffen werden: Der 
hervorragende Vortrag von Frau Dombaumeister Prof 
Dr. Schock-Werner, die gut vorbereitete Halbtagesfahrt 
in das Bergische Land mit den Führungen von Frau Ute 
Müller in Schildgen (Herz-Jesu-Kirche) und von Frau 
Hilde Lunkwitz in Odenthai (St. Pankratius) und im 
A ltenherger Dom mit seinem restaurierten, prachtvollen 
Westfenster. Schließlich konnten 48 Vereinsmitglieder zu 
der gut organisierten m ehrtägigen Studienreise nach 
Dresden aufbrechen; wir trafen uns auch zum traditio­
nellen Vortragsabend im Herbst, der dieses Mal ganz 
den Autorinnen zugestanden war. Frau lngrid Schind/er 
folgten wir z weimal bei ihrer Führung z u den Gräbern 
kölscher Frauen auf Me/aren. Im Ju li trat bei uns eine 
Situation ein, die wir meines Wissens so noch nicht er­
lebt hatten. Ä vver et ess jo immer ens et eeschte Mol. 
Herr Dr. Dietmar, den wir als Referent z um Thema 
>> Kölsche Frauengestalten im alten Köln« gewonnen 
hatten, erkrankte plötzlich und musste seinen Vortrag 
bei uns kurzfristig absagen. Es war wegen der Ferien­
und Urlaubszeit auf die Schnelle nicht möglich, einen 
Ersatzreferenten! -in zu gewinnen. Mein Vertreter Her-

Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 13. November 2006, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Lau­
renzplatz 

Einlass ab 17.45 Uhr: 
Unser Liederabend >> Monika Kampmann zu Ehren« 

In diesem J ahr fe ie rt Mon ika Kampmann e inen runden 
Geburtstag und zugleich ihr dre ißigjähriges Bühnenju­
biläum a ls Liedermache rio und Sängerin. Ihr Wir­
kungskre is hat seine Schwerpu nkte in zeitkri tische n 
und gesellschaftspoli tische n C hansons, die auch 
Fraue n- und Kinderfrage n the matisie re n und hin terfra­
gen. Aber auch das kölsche Lied gut is t mi t e ine r 
große n Anzahl von Verto nungen von Texten und Ge-

mann Hertling wusste schn ell Rat. Er organisierte inner­
halb von neun Stunden mit einer Hand voll Bereit­
williger aus Vorstand und Kumede ein Ersatz-Programm 
unter dem Motto: Kölsche Parodien. Es wurde ein voller 
Erfolg. An dieser Stelle sage ich gern Hermann Hertling 
und seinen Mitstreitern meinen herzlichen Dank für die 
rasche und gute Überbrückung einer prekären Situation. 
Üb rigens: Der Vortrag von Herrn Dr. Dietmar wird am 
Montag, den 17. Januar 2007 nachgeholt - su hät hä uns 
versproche. 

Was sich sonst noch im Heimatverein in 2006 getan hat, 
sparen wir uns auf für die Ordentliche Mitgliederver­
sammlung am Montag, den 26. März kommenden Jahres, 
dom et m er dann och noch jet ze schwaden hann. Zu 
dieser Versammlung lade ich Sie alle auch im Namen 
unseres Vorstands bereits heute herzlich ein. 

Blievt dem Heimatverein Alt-Köln treu! 
Im Namen aller Kollegen und Kolleginnen des Vorstands 
wünsche ich Ihnen allen von Herzen 

en besennlije un räuhije Adventszick, 
[ruhe un jesähnte Chressdäch 
un e jlöcksillich Neujahr! 

Ihr Willi Reisdorf 

dichten namhafte r Kölschautorinne n und -autore n ver­
treten . H ier dürfe n an e rste r Ste lle die Namen Gerold 
K ürte n und H e nne r Berzau genannt werde n. 

Das a ltes hat den H eimatve re in Alt-Köln bewogen, 
ei nen Liederabend speziell zu Ehren von Mon ika 
Kampmann a uszurichten. Wir we rden die Freude ha­
ben , Frau Kampmann , begle ite t von Ingrid l tte i­
Fe rnau , selbst zu hören. An der Durchführung des 
Abe nds sind aber auch Ko lleginne n und Ko llegen be­
te iligt, die ihr in freundschaftlicher Ve rb undenhe it 
nahe s tehe n und die uns >> Kampmann'sches« Liedgut 
vortrage n woll en . 

Die Mitarbeiter des Se na tshotels stehen ab 18.00 Uhr 
be re it , aus e ine r >> Kle ine n Karte<< Speise n und Ge­
tränke a nzubie ten. Geben Sie bitte Ihre Beste llunge n 
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so ze itig auf, dass das Programm nicht durch spätes 
Servie re n ges tö rt wird. 

De r Ka rtenverka uf zum Preis von je 8,00 E uro hat am 
25. Septe mbe r be im Mundarta utorione n-Abe nd begon­
nen . Eventue ll verbliebene Restka rte n werden an der 
Abendkasse angebote n. 

Die Körbche nsamm lung an der Saa lt ür am Schluss de r 
Veranstaltung e rfo lg t zu Gunste n d e r Aktion >> wir he l­
fen « des Kötne r Stadt-Anzeigers. de r diese Mittel zur 
Hilfe von Juge ndliche n in Notlagen verwendet. 

Montag, 4. Dezember 2006, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels, U nter Goldschmied, Eingang Lau­
renzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 
>> Mer wade op der hellije Mann« 

Schon wiede r ne igt s ich e in J ah r dem E nd e zu. und bei 
unsere r Nikolausfeier wo lle n wir. wie imme r. das a lte 
J ahr Revue passie re n lassen. Unser >> Vereins- iko la us« 
wird wohl a uch in diesem J ahr e ine lau nige Bilanz z ie ­
he n. A uße rdem werd e n wi r wieder b esinnl iche. abe r 
a uch he ite re Rümcher un Verzällche r zu hö re n bekom­
me n. D e r musika lische Bereich soll e be n falls nicht zu 
kurz komme n . 

Im Saal könne n kle ine Spe isen und Getränke bes te ll t 
werden, wobe i wi r dringend bitte n, die Beste llun gen so 
rechtzeitig aufzugeben. dass s ie vor Programmanfang 
e rled igt s ind. 

Vor Beginn de r Ve ra nsta ltung werden wir e ine n >> A lt ­
Köln-Flo hm arkt << d urchführen, bei d em Gelegenhe it 
beste ht, zu m Tei l längs t ve rgriffe ne Li te ra tur und son­
s tige >>Schn äppche n« zu mode raten Pre isen zu e rstehe n. 

D e r Karte nverkauf (Karte npre is 6.00 €) hat bereits be ­
go nne n und wird am Liede ra be nd zu E hren von Mo­
nika Kampmann am 13. ovembe r und , sowe it die Ve r­
anstaltung noch nicht ausve rk auft is t. an der 
Abe ndkasse fo rtgesetz t. 

D e n Erlös unse re r t raditio ne lle n >>K örbche nsamm lun g« 
möchten wir de r Hilfsaktion der Kölnische n Rundschau 
>> Die gute Tat« zur Ve rfügung s te lle n. 
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Samstag, 13. Januar 2007, 19.30 U hr in der Aula des 
Berufskollegs Perlengraben Ecke Waisenhausgasse: 

Beginn der zweiten Staffel des von der KUMEDE prä­
sentierten Stückes »En schön Üvverraschung« 

Ei ne umfasse nde Da rste llu ng ha be n wir be re its in H eft 
38 von >> Krune un Flamme« geboten. Hi e r so ll noch 
e inmal darauf hingewiesen werden. dass de r a llgemeine 
Karte nvorver kauf für di e Aufführungen im Jahr 2007 
am 23 . Novembe r 2006 zu de n übliche n Ö ffnun gszeiten 
an den Theate rkasse n Kaufhof, Ne um arkt , Rudo lfp la tz 
und KVS Mülhe im begi nnt. 

Vereinsmitglied e r haben die Mögli chke it , bereits am 
21. und 22. ovembe r gegen Abgabe des g rünen G ut­
sche ins. de r vom Mitgliedsa uswe is abzutre nne n ist. e ine 
oder zwe i -auf ke ine n Fall mehr - E int ri t tskarten zu 
e rwerben . 

Die Auffü hrun gss tä tte ist am beste n mit öffentliche n 
Verkehrsmitte ln zu e rre iche n . da Parkplätze im Grie­
che nmarktviertel ä ußerst knapp sind. Be achte n Sie bei 
d e r Anre ise abe r bitte . dass aufgrund des U-Bahnbaus 
d ie Linienführung de r KVB geä nde rt wu rd e . Es e mp­
fie hlt sich, vor Fa hrtantritt Erkun digungen einzuho len , 
we lche Straßen ba hne n zweckmäßige rwe ise be nutzt 
werden sollte n. 

Montag, 15. Januar 2007, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vortragsabend mit Dr. Carl Dietmar, >>Frauengestalten 
im alten Köln« 

Carl Die tmar is t in unsere r Stadt und im He imatve re in 
A lt-Köln ke in Unbeka nnte r. E ine A nza hl vo n Büche rn. 
wi e z. B . >> Die Ch ro nik Kö lns«, d ie a ls fundie rtes ach­
schlagewe rk gerne genutzt wird , ode r >> D as mitte lalte r­
li che Kö ln« -ein hi storische r Stadtführe r, den wir un­
sere n Mitglied e rn als Jahresgabe übe rreicht ha b e n, 
s tammt a us seine r Feder. Vor e in ige n J a hre n veröffent-



li chte e r d as Werk >> Kö ln e r Mythe n - oder wie Legen­
de n entstehen«, mit de m e r uns Kölne rn gewisser­
maßen e ine n Spiegel vorhie lt. Da s war der Anlass, ihn 
im April 2001 zu e in e m Vortrag unte r de m Tite l »B itte 
recht freund lich! Wie die Kö lner ihre G eschi chte e r­
zähle n << ei nzulade n. Dieser Vo rtrag is t noch in gute r 
Erinne rung. 

Diesmal will Ca rl Die tmar un s mit »Fraue ngestalten im 
a lten Köln << vertraut machen . Wi r dürfen gespannt se in . 

D e r Eintritt zu diesem Vortrag is t koste nfre i. G äs te 
sind gerne gesehe n, auch wenn sie (noch) ni cht Ve r­
ei nsmitgliede r sind. Vor Beginn besteht die Möglich­
ke it , in e inem ebenraum des Senatssaals e in Erfri ­
schungsgeträ nk zu sich zu ne hmen. Am Ende d e r 
Vera nsta ltung werd e n wir wied e r die üblich e »Kö rb­
chensamm lu ng<< durchführe n. 

Samstag, 27. Januar 2007, 11.00 Uhr, Treffpunkt im 
Eingangsbereich des Kölnischen Stadtmuseums, Zeug­
hausstraUe: 

Führung durch das Kölnische Stadtmuseum mit Peter 
Rieberzhagen in der Rolle des Gottschalk Weinsberg 

Er wa r scho n e in umtrieb iger Mann , H ermann von 
Weinsbe rg. I n jungen Ja hren Re ktor d e r Crone nburse, 
dann 12 ma l zum Bürgermeiste r de r Stadt Kö ln ge­
wählt , We inh änd le r, Burggraf (e ine A rt Hausmeister) 
im Rathaus, Ba nn erherr der Gaffe l Schwarzhaus, 
Kirchm eiste r von St. J ako b -all das hä tte abe r seine n 
Nachruhm nicht in de r Weise begründe t , wie seine, 
man kö nnte fas t sagen, Schre ible ide nschaft. 

Auf e twa 7000 Seite n hat e r sein Lebe n (1 518- 1598) 
und seine Ze it in un se re r Stadt und wei t darüber h in­
aus fes tgeha lten . Noch heute zehren Wisse nschaftle r 
von diesen hinte rlasse ne n Schä tzen . 

Unser Mitgli ed Pe te r Riebe rzhagen wi ll uns in d e r 
R olle des Gottscha lk Weinsberg - d em Bruder H e r­
ma nns - ei ne n Einblick in die d amalige Zeit geben. 

D as geschieht zum wiede rholte n Male; umso d ankbarer 

dürfen wir sein , dass H err Re iche rzhage n sich e rneut in 
de n Die nst des Heimatve re ins s te llt. 

Die Te ilnahme an de r angebo tene n Führung im Stadt­
mu seum muss le ide r begre nzt werden. De r Ka rtenve r­
kauf zu m Pre is von € 5,00 (darin entha lte n is t auch der 
Eintrittspre is für das Museum ) e rfo lgt an unserem Ni­
kolausa be nd a m 4. D ezember 2006. Eventue ll verble i­
bende Restka rte n werden wir dann am 15. J a nuar 2007 
noch e inmal anbie te n. 

Montag, 26. März 2007, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz: 
Einlass ab 17.45 Uhr 

Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimatvereins 
Alt-Köln 

E inl adung und Tagesordnung sind gesonde rt ausge­
druckt. 

Montag, 16. April 2007, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Laurenz­
platz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 
Vortragsabend mit Günter Schwanenberg zum Thema 
»Kölsche Nationalhymnen - sin mer Kölsche Pa­
triotc? « 

Se it rund fünfundzwa nzig Ja hre n be fasst sich Günter 
Schwanenberg, hauptbe ruflich Mita rbe ite r be i der 
Stadtverwa ltung Köln, mit de n Me nsche n, de r Musik 
und d e r Geschichte un sere r Stadt. Be i seine n musikali ­
schen Stadtführungen diskutie rt e r u .a. A spe kte des 
»kölsche n« Patriotismus - wenn es de nn so e twas übe r­
ha upt gibt. 

Für diesen Abend ha t e r e lf echte »H ymne n« ausge­
wäh lt: be kannte, aber a uch weniger populäre kölsche 
Li ede r zwischen Pathos und Pa rod ie. E r wi rd sie uns 
mit ihre r G eschichte vorste llen und sagt selbst: »Sie 
kommen sowohl aus d e r ewigen Beste nlis te a ls auch 
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aus d e r Versenkung; sie s tifteten Gemeinschaftsgefühl , 
ware n Anlass für Ve rä rgerung und boten Re ttung aus 
missliche r La ge. >Echte Klassike r< eben: a ls Lobgesa ng 
verfass t , t e il weise umgetextet und zeitwe ise verbo te n -
und bis heute mit Inbrunst und Augenzwinkern (mit-) 
gesungen.« 

D er musika lische Vortrag wird durch Texte zum Thema 
e rgänzt. 

Wir dürfen auf das Ergebnis gespannt sein: Gibt es so 
e twas wi e e in kö lsches Nationalgefühl - und: sind wir 
Kölne r nun Pa trioten od er doch nu r Lokalpa triote n? 

De r Eintritt zu dieser Ve ranstaltung ist fre i. Gäste sind 
herzlich willkomme n. Vor Beginn kann im Vorraum des 
Ve ranstaltungssaa les ein Erfrischungsgetränk zu sich ge­
nommen werden. Die anschlie ßende >> Körbche nsamm­
lung« dient zur te ilweisen D ecku ng unserer Kosten. 

Samstag, 19. Mai 2007, 15.00 Uhr, Treffpunkt Rathaus­
laube: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Werner Kürten 
>>Vom Farina-Viertel in die Altstadt« mit Besuch des 
Farina-Museums 

D ie lebhafte Nachfrage nach Karte n für unseren Spa­
zie rgang mit Besuch d es >>Farina -Museums« veranlasst 
uns. diese Veransta ltung e in weiteres Ma l zu wiederho­
len . 

U nser Weg wird uns über de n F ra ue nbr unnen , das 
Jupp-Schmitz- Plätzche n und d e n Gülichpla tz mit d em 
Fastnach tsbrunne n zum H a us »Fa rina G egenübe r« 
führe n. Hie r unte rh ä lt di e Fami lie Farina, in d e ren Be­
sitz sich die weltweit ä lteste bes tehe nde Parfümfabr ik 
(gegründet 1709) be find e t , e in H ausm useum . Dieses 
Museum werden wir besuche n und d abe i a lle rle i Wis­
senswertes übe r Düfte. Duftwässe r und Parfüms erfah ­
ren. Nach dem e twa 45minüti gen Museumsbesuch wol­
le n wir den Weg in di e A ltstadt ne hm en. U nsere e rs te 
Sta tion wird d e r A lte rmarkt mit seine n Sehe nswürdig­
ke iten se in. Danach geht es zu Tünnes und Schä l und 
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Montag, 26. März 2007, 19.00 Uhr im Großen Saal 
des Senatshotels, Köln, Unter Goldschmied 9-17, 
Eingang Laurenzplatz, 
Einlass ab 18.00 Uhr: 

Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vereins Alt-Köln e. V. 

Zur Mitgliede rversammlung gemäß § 8 unsere r 
Satzung laden wir hi e rmit zum 26. Mä rz 2007 , 
19.00 Uhr in de n g roßen Saal des Senatshote ls, 
U nte r Goldschmied. ein. 

Folgende Tagesordnung is t vorgese hen: 

1. Eröffnung durch den Vorsitzende n und Fest­
ste llung d e r Beschlussfähi gke it. 

2. Be richt des Vorstandes übe r das Geschäfts­
jahr 2006, ersta ttet durch d en Vo rsitzende n 

3. Kassenberich t, e rs ta tte t durch de n Schatz­
meis te r 

4. Prüfungsbericht , e rs tatte t durch die gewähl-
te n Kassenprüfe r 

5. Aussprache übe r die Berichte 
6. Entlastung des Vorstandes 
7. Wah l von Ehre nmitgliede rn 
8. Planungen für 2007 
9. Verschiedenes 

Stimmbe rechtigt sind a lle E hre nmitgliede r und 
o rde ntliche Mitgliede r d es Vere ins. G äs te sind 
gerne gesehe n, kö nnen abe r an de n Abstimmun­
gen nicht te ilnehme n. 

Ein kle ines Programm soll die Ve ranstaltun g 
wieder aufl ocke rn. 

Vo r Beginn d e r Versamm lung bes teht die Mög­
lichkeit , in e ine m Nebenraum e in Getränk e inzu­
ne hmen. 

Unsere Körbche nsa mmlung möchten wi r di esmal 
zur D ec kung de r Ve ra nsta ltungskoste n verwen­
d e n. 

D er Vorstand 



zur Schmitz-Sä ule . Nach e inem A bsteche r zum Fisch ­
markt und zur Ro bert-Blum -Gede nktafe l in de r Mautb ­
gasse soll unser Spazie rgang a m ode r im Brauhaus 
Peters in de r Mühle ngasse ausk lingen . 

Die Teilne hme rzahl muss le ide r, a uch wegen de r räum­
li che n Gegebenheiten im Museum, begre nzt werde n. 
Wir versprechen abe r e ine e rne ute Wiederholung, fall s 
ausre iche ndes Inte resse vorh ande n is t. 

Für de n Museumsbesuch entste hen E ini r itiskoste n in 
Hö he von € 4,00. Die Tei lne hmerkarten b ie te n wir zum 
Gesa mtpre is von € 6,50 an . Hie rin is t nebe n de n Mu ­
se umskosten noch e in »Erfrischungskö lsch« e ntha lte n. 

D e r Kartenve rka uf e rfo lgt am 26. März 2007 be i unse­
re r Mitgliederversa mmlung; eventue ll ve rb le ibe nde 
Restka rten wolle n wir da nn am 16. April bei de r Ve r­
a nsta ltung mit G ünte r Schwa nenberg e rneut anbie te n. 

Samstag, 23. Juni 2007, 14.00 Uhr, Treffpunkt Neu­
markt 15, vor dem Gesundheitsamt: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Paula Hiertz 
»Rund öm Zint Pitter« 

Zum d ri t te n Ma l lädt unser Mitglied P aula Hie rtz zu 
e ine m Spazie rga ng durch das G rieche nm arkt-Vie rte l 
e in. Sie is t für di ese F ührung beso nde rs präd es tinie rt , 
handelt es sich d och be i diesem Stadtvie rte l um de n 
Bereich, in de m sie ihre Kindheit verlebt ha t , und de n 
sie noch vor seine r Zerstörung im le tzte n Weltkrieg 
kennt. Wi r we rden wiede r e ine Vie lza hl inte ressante r 
Tatsache n e r fa hre n und Auskun ft e rha lten übe r >> di e 
Lö hrjass«, >> die Riev kochea llee« , >> die D eepejasser Kir­
mes« und so weiter. Selbstverständlich is t auch e in Be­
such d e r P fa rrkirche St. Pe te r mit dem berü hmten Ru­
bensbild vorgesehen . 

Z u St. Pe te r ha t Frau Hie rtz e ine besondere Bezie­
hung: Hier is t sie zur e rsten H e iligen Ko mmunio n ge­
gangen und hat da rüber in ihre r Gesch ich te >> D e Kum­
melejonsscho hn« berichte t. Diese E rzählu ng kö nnen 
Sie sowohl in de m von ihr verfass te n, abe r im Buch-

ha nde l le ide r vergri ffe nen Buch >> D er D o n Ca millo vun 
Z i Pitte r« a ls auch in He ft 30 >> Krune un Flamme« 
nachlesen. B e i d em als >> Do n Cami llo vun Z i Pitter« 
bezeichneten Herrn handelt es sich um den sei ne rzeili­
gen Pfa rrer der Ge meinde, Pas tor C hristi an Moll; häu­
fig nur >> Moll 's C hress« genan n t und der ei ne in der Tat 
origine lle Pe rsönlichke it war. 

U nser Spazie rga ng wird vora ussichtl ich e twa zwei Stun­
de n da ue rn. Desha lb ist >>wa nderfä higes« Sch uhwer k 
zweckmäßig. 

Der Ka rte nverk auf zum Preis von € 3,00 erfolgt bei un­
se re r Mitglied e rversamm lung a m 26. März; eve ntuell 
verble ibe nde Restkarten werde n wi r am 16. April bei 
unsere m Ve re insabend noch e inma l a nb ieten. 

Montag, 9. Juli 2007, 19.00 Uhr im großen Saal des Se­
natshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vortragsabend mit Prof. Dr. Michael Klöcker, 
>> Kölsch-katholisch <<: Neue Forschungen zu einem alten 
Thema 

Vorurte ile über fa ule , dicke Kleriker und den rück­
schrit tlichen Geist, der im ka thol ischen Kö ln herrsche, 
hä ufe n sich in de n Ja hrzehnten um 1800. In d iesem 
Vortrag we rden neue historische Forschungen (vor al ­
lem zum 19. J ahrhundert und zur Weima rer Republik) 
vo rges te llt, die das typische Verha lten der Kölne r Ka­
tholiken he rausfiltern. Die Z uhöreri nnen und Z uhörer 
dürfen gespa nnt sein: D a bewa hrhe iten sich n icht a lle 
Vorurte ile ... 

Michael Klöcker, geb. 1942, ist P rofessor für Moderne 
Sozia lgeschichte un d Didak tik der Geschichte an der 
Universitä t zu Kö ln. Seine Lehr- u nd Forschungsge­
bie te sind : G rundfragen der Geschichtswissenschaft , 
Re ligio ns- und Kirche ngesch ichte, H is torische Bil­
dungsforschung, Geschichte de r Arbeiterbewegung, 
Geschichtsvermit t lung. Von besonderem In teresse fü r 
La ie n ist das Buch: Katholisch von de r Wiege bis zur 
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Bahre - Eine Lebe nsmacht im Zerfall , Koesel 1991 . 
Dor t wird das katholische Mili eu - im Rhe inland 
durchaus lebendig - beschri ebe n. 

De r Ei ntri tt zu diesem Vortragsabend ist fre i. Gäste , 
auch wenn sie ( noch) nicht Vere insmitglieder sind. 
heiße n wir gerne willkomme n. Wi e gewoh nt beste ht 
vor Ve ranstaltungsbeginn die Möglichkeit e in E rfri­
schun gsgetränk zu sich zu ne hme n. D er Erlös de r am 
Ende des Abends sta ttfindenden »Kö rbchensam mlung« 
dient de r Deckung unse re r Kosten . 

Bethlehem - Checkpoint 300 
H e soß hä jän. H e, em Scha tte vun der orah l Zeder 
hinger e hre m Schobbe . Am Rand vun e hrer Sied lun g. 
Vör sich de P ooze un Töön vun Bethle hem, die je tz en 
der Spätsonn lohche. Vör sich och die Autostroß vun 
J erusale m noh Hebro n mem Checkpoin t 300: de r letzte 
vör Be thle hem. Vör sich ävver oc h Roadblocks, d ä Sta­
che ldro htzaun un die nüng Mete r huh Mor. D och , 
doch , hä kom jän heherr. He hatt hä sing Ra uh . He wor 
hä inne us de Föß. Sing Elde re d ä ten im zwor nit zeije. 
da t hä e n Lass för se wor, och sing Bröde r un si 
Schwester nit. Ä vver hä dät e t spö re . S ing Jeschwiste r, 
die kunnten em Hus un op der Plantahsch zor H and 
jonn. Hä maat nor Arbe it. Die kunnte laufe, springe, 
Foßba ll spi lle, ze Foß noh de r Schull jo nn. All dat 
kunnt hä n it! - Un hä spoot no h beim Röckjrot d ä 
Splitte r, dä in e n de r Rollstahl jebraat ha tt , spoo t die 
Ping en beidse Be instümp. - D er Benjamin dät e ne 
ste lle Kühm. Ander Zigge , un se hä tte mete ne in e n 
Fridde un Freiheit levve künne, hä un dä j unge Pa­
läst inenser. d ä sich vör zwei J o hre aa n d ä r Busha lteste ll 
vö r singe r Schull e n de Luff jesprengk ha tt - kaum 
älde r wi e hä. 

Et wor kö hl jewoode. La ng lohch de r Schatte vun der 
Zeder vör im em Jras. Zick, för erenzejo nn . H ä jreff en 
de Speiche. Doch wie su off, maa t hä och h ück e hsch 
noch ne n Avstecher no hm Checkpo int. 
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Do wor noch a lle rhands loss: Palästi ne nsische Arbeits­
tück stundten op beidse Sigge vun der Bajeer, Männer 
un Fraue o m He imwääch en de Stadt ov e rus en de 
Dö rpe r. D e rnevve, op däm Fahrstriefe , e n lang Reih 
Autos met jrö n Kennzeiche. Och Pal ästine nser. D och 
d ä Zaldat lee t ke i Minsch e re n un ke i Minsch erus. O ch 
ke i Auto. Breitbe inicb, e t Maschinejewe hr üvver de r 
Schold er, rauchten hä e n Zijarett. Messmödije l eseech­
te r op beidse Sigge. Wie lang se wade moote, woss 
ke iner. En ha lv Stund. en ja nze, de halv Naach? Die 
Autos op d äm zweite Fahrstri efe , die met dä jäl 
Ke nnze iche, die dorften durch. Och die Busse met de 
Turiste. 

Wie der Be njamin nöhte r kom , kräch hä halvwächs 
me t , wie ne Mann , s ing Perm it-Kaat en der Hand , ver­
söke n dät , d äm Za ldat klorzemaache, dat hä sing Frau 
nohm »Ca ritas-Baby-Hospital« e n der Stadt bränge 
mööt. Et dät ä rch presseere. Se künnt söns e hr Kind 
verleere. D och d ä Zaldat jri nste n bloß un d ä t e ne deefe 
Zoch aan der Zijarett. Dann blees hä dä Qualm däm 
Mann e n e t Jeseech. Dä stundt do wi e ne Hungk, dä 
me r jetrodde n halt. Mer so hch im si ng Nut aan. U n wie 
wan n hä sage wöll >ich bedde n dich <, jingk sing räächte 
Ha nd op dä Zaldat aan, di e ander ze ichte nohm 
Straßerand e rüvver. Alle Blecke jingke met. 

U n do so hch och de r Benjamin die jung Frau, die sich 
aa n e ne Betongk lotz je lähnt hat t. Et ji ngk e hr nit jot. 
D at kunnt mer sinn . Met be idse H äng heelt se sich dä 
schwere Liev. Dä Zaldat jrinste widder. Do fohr die 
Hand üvver die Bajeer, packten dä Zaldat aan de r 
U nifo rm un schöddelte n in . Et woodt ste ll am Check­
point 300. Ve rschreckte J eseechte r. Bang Auge. Och 
der Be njamin hat t Angs. 

D ä Za ldat maat sich fre i un jre ff noh si ngem Jewehr. 
D o leet d ä Ma nn dä Un iformzibbel loss un lo'ten no h 
si nge r Frau erüvver. D ie Li.ick maate n c n Jass. D e r 
Ma nn nohm die Frau aa n de r H a nd un jing k me t e hr 
fo tt. Einer vun dä ander Za ldate schott de r Kopp. 

He, a m Checkpoint , ha tten die Zwei hück ke in Schangs 
mih. D at woss och de r Benj amin. För en de Stadt ze 



kumme , b levv inne jetz bloß noch e in vun dä Päddcher 
un e Loch em Stacheldrohtzaun. Wa nn se su wick 
körne ! Wat, wann dat Kind , o hne och nor e imol e t 
D achs leech jesinn ze han n, ste rve moot? Irjendwo am 
Wääch. Ern Stroßejrave. Oie Frau me t im. 

D e r Be njamin kannt d a t J eföhl , avjewese ze wäde, vör 
ner zo Döör ze stonn. Doch doför hall hä die Zeder 
hingerm Schobbel Un wie die Zwei e n sing Nöh kome, 
hoot hä sich op e imol sage: »Mer ha nn ne Schobbe. Nit 
wick vun he!« 

H ä scholl de r Kopp. Pa läs tin ensische Lück e n e hr S ied ­
lung ho lle, e n e hre Schobbe? Yun denne e ine r in zom 
Kröppel jemaat ha tt? - Wat wöödt si Yatte r sage, selvs 
si Mutter, un ehsch die Lück en der Nohberschaff? 
Dudverschreck üvver sich se iver j re ff hä jih e nde Spei­
che. B loß fott vun he ! Ävver wie hä o plo'te, trof singe 
Bleck dä vu n där Frau. Jlö hten do nit ene Funke H off­
nun g? 

Jot, dat hä sich e n de r Jäjend uskannt w ie en singer 
Botzetäsch. Un su ku nnt hä die Zwei, o hne dat e iner 
je t me r ken dä t , noh däm Schobbe föhre. 

Die Frau wor fruh , wie se sich op dat Feldbe tt se tze 
kunnt. D ann zeichten hä däm Mann noch, wo hä de Ö l­
tamp fün g, un leet die Zwei a lle in. D erhe im saat hä 
nix. Lang lohch hä waach. Wie sollt e t wiggerjonn me t 
dä fremde Lück do e m Schobbe? U n wie met singe e ije 
Lück? D a nn wor hä enjeschlofe. 

Erhältlich Im Buch- und 
Tonträgerhandel oder 
direkt beim Verlag 
unter Tel. 0221 668023 
- .megajeck.de 

ARMIN FOXJUS 

~ 
. KRESSDAACH 

ES WIE 
• Wl!IHNACBTEN . \ .. 

Ne kräftije Krih leet in widder waach wäde. >Dat 
Kind! <, schoss et im e n der Kopp. Och di e a ndere em 
Hus hatten dat jehoot. Leech fee l unger der Döör en si 
Z imm er e re n. E rn H off jing ken a lle Leechte r aan. Mer 
hoot de H offd öör. - Schro Wöt kome vum Schobbe n 
erüvver. Si Yatter. Der Benjamin wor jespannt wie ne 
Flitzeboge. D an n wor e t ste ll. Koo t dro p hoot hä si 
Mutte r sage, ze a lle re hsch wör dat Kind e ne Minsch; 
dat e t ene palästinensische Minsch wör, doför künnt et 
nix. Widder jingk de H offdöör. Si Mutter. 

D ann stundt si Yatte r vör singe m Be tt. Ern Schobbe 
wör ene kle ine Jun g op de We lt je kumme, saat hä . Mih 
ni t. Doch d ann dät hä, wat hä lang nit mih jed onn ha tt: 
H ä ho lf im en der Rollstah l un fohr in nohm Schobbe. 

Do lohch die Frau je tz op nem fresche Bettlake, dat 
Kind, e njeschl age e n eweich Badedohch, em Ä rm . Op 
e ne m Sto hl stundt ene Te ll e r met Brut, och e ne Kroh ch 
met Mil ch. Si Mutte r wor e n jo t Frau! Si ng Jeschwiste r 
woren och do. 

Stell dröckten dä Mann dem Benjamin de H and . Di e 
Fra u zeichten op e hr Kind, e kle i Laache em Jeseech. 
Dat stundt ehr jot! Sage d ä t keiner jet. Doch dem Ben­
jamin blevv nit verborje , d a t si Ya tte r sich Jedanke 
maat. O ch dä Mann. 

Noh ne r Wiel leete n se die Drei a lle in . U n wie der 
Benjamin noch nen Bleck ze röck üvver de Scl10lder op 
dat kle i J eseech e m Ärm vun d är Fra u worf, daach hä , 

Armin Foxius "Kressdaach es wie Weihnachten" 

Armin Foxius, 1949 in Köln geboren, arbeitet als Hauptschullehrer im 
Kötner Norden. Er schrieb zwei kölsche Musicals, verfasst Texte zur Lokal­
und Regionalgeschichte und kölsche Gedichte über den 1.FC Köln. 
Sein 1996 erschienenes Buch "Kressdaach es wie Weihnachten" diente 
bereits als Vorlage für zahlreiche Radio- und TV-Beiträge. 
Erstmalig liest der Autor nun aus seinem mittlerweile vergriffenen Buch. 

Die Hörbuch-CD ist erhältlich im Fachhandel 
oder direkt bei Dabbelju Music. 
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viiieich künnte n sei. hä un dä Kle in , sich jo e ines Dachs 
e n Fridde un Fre ih e it j äje nsiggich de H and jevve. 

Heinz Tlwll 

Aus: Ming e hschte Appelzien, G reven Verlag Köln , 

2006 

In Memoriam: 
Dr. Gerhard J ussenhoven 
Kurz nach Reda ktio nsschluss von Heft 38 unse rer Ve r­
e insmitte ilungen » Krune un Fl am me << e rre ichte uns die 
Nachricht. dass un ser Mitgli ed Dr. Ge rha rd Jussen­
hoven vers torben sei. Am 30. J anuar dieses Jahres hat 
e r noch sein 95. Le be nsjahr vollenden kö nn e n und dies 
auch auf ve rschiede ne We ise im gro ße n und im kle ine n 
Kre is gefe ie rt. 

Er hatte di e e rs te Refra inzeile einer seiner Kompo­
sitio ne n in den le tz te n J ahren zu sei nem M otto 
gemacht: Ich möchte hundert Jahre werden. 

Unte r diese r Überschrift haben wir ihm in unsere m 
H eft 37 anläss li ch seines >> halbrunde n« G eburtstags 
e ine n ehre nde n Be itrag gewidmet. Einen a usführlich en 
Bericht über seinen Werdegang und sein Le be nswerk 
brachten wir in He ft 81 unserer >> A II -Kö ln«-Mitte ilun­
gen bei de r Vollend ung seines achtzigsten Le be nsjah­
res. 

Se in Wunsch , 100 Jahre zu werden, is t nicht in E r­
füllung gegangen. U nser a lle r >>Großer Dirigent und 
Meister<< wollte es ande rs. E r ha t ihn am 13. Juli 2006 
zu s ich in die Ewigke it gerufe n . 

Durch de n Tod von Gerard Jusse nhoven verlie rt unsere 
Stadt e ine n weltweit beka nnten Pro ta gonis te n k ölni ­
sche n und rh e inische n Liedgutes. D e r H e im a tverein 
A lt-Köln e . V. verli e rt e in langjäh riges, treues Mitglied 
und unser KUMEDE-Theate r e ine n großh e rzige n För­
derer. 
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Es gibt zwe i wesentliche Gründe, di e un s Trost übe r 
seine n Tod hina us geb e n kö nne n. Zum e ine n: Unser 
He rrgot t hat ihn von de n zunehme nde n Erschwe rnissen 
und Beschwernissen des Alte rs e rlöst. Z um ande ren: 
Seine Musik wird in den H erze n vieler Me nsche n we i­
te rle be n. 

Unsere aufrichtige Anteilnahme am Tode dieses lie ­
benswerten Me nsche n gilt sein e r Tochte r Dr. Kris ta 
Jussenhoven und sein em Schwiegersohn He lmar Hara ld 
Fische r. 

R.I.P. 

Der Vorstand 

Der schönste Platz ist ... 

Auch we nn m an ni cht zu de n Stra tegen zählt. die de n 
Tresen e ine r Gaststätte >>bewache n«, kom mt einem 
schne ll di e Fortsetzung de r o ben angeführte n Textzeile 
mit >> ... immer a n der Theke! ... « in Erinnerung. 

Ebenso schn e ll kommt man auf d e n Na me n des Verfas­
sers: unser Mitglied Toni Steingass, denn sein Lied 
>> De r schö nste Platz is t immer an d e r Theke« is t sein 
e rfo lgre ichste r Tite l geworde n und hat ihn , neb e n an­
d e ren Liedern a us sein er Feder, landauf und landab be­
kannt gemacht. I nsgesamt kommt ma n beim Z ä hle n 
se ine r Lieder auf die s ta ttliche Zahl vo n 400 Tite ln. 
D a runte r finde t s ich a uch das Lied >> Oe H aupsaach ess, 
e t Hätz ess got! << 

Es wurde für vie le Me nsche n zum lie bste n de r Stein ­
gass-Lieder. Gerade di e Herzlichkeit und Lie be nswür­
digkei t . die von To ni Stei ngass ausginge n, wa re n es, die 
ihn zu eine m Sympa thie träger machte n . Ich ha tte nach 
e ine m Verein sabend mal das Ve rgnügen , zusamme n mit 
Toni Steingass mit der Straßenbahn o p H e im aan ze 
fa hre. E r sprühte vor Ideen und Einfäl le n för Kölle un 
e t Kölsche ! We nn e t och nor veer Ha lteste ll e wick wor: 
Es war ei ne Begegnung, die s ich mir nachhaltig einge­
prägt ha t. 
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Toni Steingass wurde am 13. April 1921 im o rden der 
Kö lne r Neustadt - genau: in der Erftstraße - geboren . 
Oft habe n wir in unseren Vereinsmitte ilungen übe r se i­
nen Lebensweg und sein Lebe nswerk be richtet. Eine 
aberma lige Aufzählu ng e rspa ren wi r uns hi e r aus Pla tz­
gründe n. 

Am 29. Oktober 1987 is t Toni Steingass in se inem Wo­
chenendhaus in K o mm ern in de r Eifel ve rstorben. Er 
wurde nur 66 Jahre alt; sei n Tod kam fü r uns a lle, wie 
fü r se ine Frau Anni und seine n Sohn H el mut, vie l zu 
frü h . Wir hä tte n sicher noch auf viele gute kölsche 
Beiträge von ihm hoffen könne n. Ludwig Seb us hat 
ihm in H eft 71 , Seiten 20/21, unse re r »Alt-Köln <<- Mit­
te ilungen ei nen wü rdi gen Nachruf gewidmet. 

Unsere traditione llen Liederabende im H erbst jeden 
Jahres am 21. November 1983 und am 18. November 
1996 standen ausschlie ßlich im Z e iche n von Toni Ste in-
gass. 

Toni Ste ingass wäre am 13. April di eses J ahres 85 Ja hre 
a lt geworden. Wir haben seine r in den Programmen 
unse rer Ve re insabende am 8. Mai (>> Vun O ste re bes 
Pingste<<) und a m 25. September (» Kö lsche Fraue 
schrieve ... <<) gedacht. Markus H o rnburg trug, begle ite t 
von Otto Scheiblre ite r, e inige Liede r aus d em umfang­
reichen Schaffen unseres versto rbene n Mitglieds vor. 
D er Todestag vo n Toni Steingass jährt sich am 13. 
April 2007 zum 20. Mal. Er is t in Kö ln nicht vergessen! 

Auf seine m Grabmal a uf Me la ten s teht am Anfa ng e i­
nes Vierzeil e rs: 

>>E s bleiben uns j a seine Lieder. .. << Wie woh r! 

WRf 

25 Jahre »Familijefestivälche« 
Un ser Ehrenmitgl ied Ludwig Sebus hat am Sonntag, 
d em 6. August, sein e Veranstaltungsrei he >> Fami li je­
fest ivälche<<, die er 25 J ahre lang fü r die Kö lne r Bür­
geri nnen und Bürger am Tanzbrunn en im Rheinpark 
wä hre nd der Som mermonate vera nstaltete, beendet. 
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Dieses kölsche Familie nfestehen hatte sich dama ls 
rasch zu ei nem beliebten Anziehungspunk t für d ie 
Kölner und ihre Gäste e ntwicke lt. Die kö lsch-englische 
Ve rballhornung des Veranstalt ungsname ns mit >>Fami­
lijefestivälche << drückte das aus, was die Besucher an 
guter kölscher Unterhaltu ng a n manche m Sommertag 
unter d e r Federführun g von Ludwig Sebus e rwarten 
konnten. 

Und die Besucher kamen zu hunderten und abe rhun ­
d e rte n und fü ll ten e rwartungsvoll d as weite Rund des 
Tanzbrunne ns. S ie wurden nicht enttäuscht , denn Lud­
wig Sebus ha t es immer verstanden, mit e ine m bunt­
gemi schten Programm und mit seine r witz igen und kö l­
schen Modera t ion den Menschen ei n paar froh e 
Stunden zu be re iten . U nte r den Besuche rn ware n si­
cher auch viele Mitglieder des Heimatvere ins Alt-Köln . 

U ngezählte Künstle rinne n un d Künstle r aus Kö ln und 
de n umliege nde n Bezirke n des Rhe inla nds gaben sich 
im Laufe der Ja hre auf der Bühne im Rheinpark die 
Ehre. Sie a lle haben auf ihre We ise mit dazu be igetra­
gen, dass das >>Festivälche << zu der erfolgreiche n Fami­
li envera nstaltu ng geworden is t. Ludwig Sebus meint 
je tzt, nach 25 Ja hre n, seine Veranstaltungsreihe - zuge­
geben, auch e in bischen a ltersbedingt - zu beenden . 

Das he ißt für uns Kölsche, auch an dieser Ste lle dem 
Moderator und Programmgestalter ein herzliches 
D a nkeschö n zu sagen für 25 Ja hre gediegene r Fa mi­
lie n- U nterhaltung. Ludwig Sebus hat zugesagt, dass e r 
sich nicht gänzlich aus de r Kö lner Szene zurückziehen 
wir. E besje weil hä doch noch för Kölle un et Kö lsche 
dunn. 

Für uns im H eima tve re in bedeutet das , d ass e r uns e r­
ha lten ble ibt . Es gibt be reits gewisse Ü berlegungen mit 
ihm für den traditione lle n Lied erabend in 2007. 

Wat ha'mer e Jlöck am Li ev! 

WRf 

Unsere Inte rnet-Adresse: 

www.heimatverein-alt-koeln.de 
Scha uen Sie mal rein! 



40 Jahre Dienst am 
»fernen Nächsten« 

Unser Mitglied Monsignore R o lf E. Buschhausen hat 
am 3. Juli 2006 sein siebzigs tes Lebensja hr vollendet. 
Dieser Tatsache haben wir mi t dem vereinsintern üb­
liche n G lückwunschbrief und mit de r Nennung in der 
Liste unsere r Mitglie der mit runden oder halbrunde n 
Gebur tstagen Rechnung getrage n. 

Gewissermaßen a ls >> Nebenprod ukt<< d es Geburtstages 
ist das 40jährige B este he n e iner >> Hilfsa ktion für de n 
fe rne n Nächs ten << zu nennen , die der katho lische Pri es­
te r (Subsidi a r an St. Heribert in Köln-Deutz) und 
ehema lige R e lig io ns le hre r (zule tzt am Hö lderlin ­
Gymnasium in Kö ln-B uchforst) aus e igener Ini tia tive 
gegründ et hat. 

D er Grundste in für d ie Hilfsa ktio n wurde 1965 von 
Schül e rn der C lara Schumann-Schule in Düsseldo rf 
gelegt, wo Msgr. Buschmann damals tä t ig wa r. Sie sa m­
melten 154,38 DM, mit de nen e ine Ordenschweste r 
be im Bau e ines Kranke nhauses auf Formosa (Ta iwan), 
unte rstützt wurd e. Z um Ve rgle ich: 2005 betrug das 
Sam metergebnis 164.470,08 E uro. D as gesamte Spe n­
denaufko mm en für die Hilfsakti on hat in de n vier zig 
Ja hre n übe r vie r Milli one n E uro betragen. G efördert 
werden Hilfsprojek te a uf de r ganzen Welt. Dazu ge­
hören beispie lsweise e in e Nähschule in Kairo, e in 
Missio nshospital in Kalkutta oder e in Juge ndhilfepro­
je kt in A sun ci6 n/Paraguay. Hie rzu ist e ine Erklärung 
des Schatzmeiste rs de r A ktion , Joha nnes Q uast , wich­
tig: >>S pendenge lde r we rde n nur an Pe rsonen weite rge­
geben, die wir pe rsönlich kenne n und d ie wir vor O rt 
besuch t haben.« Oft werden Projekte über me hrere 
J ahre unterstütz t. 

Wir we rde n hie rzul a nde oft von den ve rschiedenste n 
O rgan isati one n un d In stitutio ne n um Hilfe gebe ten . 
U nd wen n ma n da nn spe nde t , tut man es ma nchmal mit 
dem unsiche ren G e fü hl im Magen, nicht sicher zu sein, 
ob der gele iste te Be itrag das zu bede nkende Obj ekt 
überh aupt erre icht und die gespende ten Mitte l sinnvoll 

e ingese tzt werden. Den Eindruck hat man beim Dienst 
am >>fe rn en Nächste n« nicht. 

Nach den G lückwünsche n zum G eburtstag hier 
nacht räglich die beste n G lückwünsche zum 40jähri gen 
Jubiläum der Hilfsaktio n von Msgr. Buschh ausen. Er 
beku ndet, dass e r noch nicht a ns Aufhören denkt. 
D azu d ann auch a ll e gute n Wünsche und Gottes Segen 
für die Zukunft. 

WRf 

»Zorn Jebotsdach vill Jlöck« 
Mit dem folge nde n Gedicht , d as uns von unsere m Mit­
gli ed Marita Doh men zugele ite t wurde und da s in dem 
B uch >>Mer ka nn e t och en Rümcher sage« , he rausge­
gebe n 1999 von de r A kademi e fö r uns kölsche Sproch 
bei Bache rn e rschi ene n ist , wünschen wir a ll en hi er ge­
nannten Mitgliedern mit »runde n« G e bur tstagen Ge­
sundhe it , G lück und Wohle rgehen. 

Wat ich üch wünsche 

Ich wünschen üch Z ick, 
för a ll da t ze maache, 
wat üch a ll t zick J ohre am H ätze lit t. 
Ich wünschen üch Z ick 
för hä tzlich ze laache, 
ze sinn , d a t e t je t fö r ze laache jitt. 

Ich wünschen üch Z ick, 
a lle in e ns ze b lieve 
un a n dem Alle insin ö r Freud ze han n. 
Ich wünsche n üch Z ick 
fö r och e ns ze kieve, 
wann ke iner et rääch fö r üch maache kann. 

Ich wünschen üch Zick 
för e n üch ze höre, 
ze froge, wat us üch jewooden ess. 
Ich wünschen üch Zick 
ne n Draum o pzespö re , 
d ä nie mo ls ze rea leseeren ess. 

39.13 



I ch wünschen üch Z ick 
för e ns ze erke nn e, 
wat jedem op Äd e beste mmp - jewess! 
Ich wünsche n üch Zick, 
üch dann ze besenne, 
wann späde r ens ör Zick jekummen ess. 

Es werden a m 

7. DEZ Maria Adam, Köln-Mülheim 
7. DEZ Andreas Göntgen, Köln-Ehre nfe ld 
7. DEZ Edeltraud Schagen, Frechen 
8. DEZ Helga Bresgen, Pulheim 
8. DEZ Dr. Kla us Prößdorf, Köln-Riehl 
9. DEZ Maria nne Wirtz, Köln-Bayenthai 

10. DEZ Dr. Paul Kerner, Köln-Junkersdorf 
10. DEZ Beate Pappe, Köln-Lindenthai 
11. DEZ Anne Krumbach-Kn eider, Köln-Weiss 
11. DEZ Michae l Wie nand, Köln-Sülz 
14. DEZ Marga Haene , Köln 
14. DEZ A. M. Steininger-Gi lge nberg, K-Nie hl 
15. D EZ Adelinde Metzler, Mechernich 
16. D EZ Hans Wahn, Köln-Weiss 
20. DEZ Karl Ems, Köln -Nippes 
20. DEZ Fritz Häck, Köln-De llbrück 
21. DEZ Anita Katzenburg, Köln-Rhe inkasse l 
21. DEZ Christe l Schröde r, Köln-We idenpesch 
22. DEZ Manfred Rupsch, Köln-N ie hl 
25. DEZ H ein z Büttner, Köln -Lind 
25 . DEZ Elfi Kassel, Köln-Neubrück 
26. DEZ Else Wulf, Köln -Sülz 
27. DEZ J ohan na Da nkler, Stolberg 
28 . D EZ H ans Oppermann , Ke rpe n 
28 . DEZ Helmut Wexler, Bergisch G ladbach 

2. JAN Maria nne Bücker, Köln-Dünnwald 
2. JAN Irmgard Schwarz, Köln-Merhe im 
2. JAN Lutz Steffe ns, Köln-Ehre nfeld 
2. JAN Anni S teingass , Köln-Nippes 
4. JAN Paula Jande r, Köln-Rie hl 
4. J AN Johann a Wolff, Köln- Ehrenfe ld 
5. J AN Elke Primnitz, Rösrath 
7 . JAN Klaus Knops, Köln-De utz 
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Köln und Kölsch im Radio 
Über Radio Köln (107,1 MHz) könne n Sie regel­
mäßig Se ndungen über Köln und Sendungen in 
unserer Sprache empfangen. 

Pa ula Hiertz ges taltet die Programme am 

10. November 2006 
19. Dezember 2006 

20.04- 21.00 Uhr 
20.04- 21.00 Uhr 

Außerdem ist an jedem ersten Dienstag im Monat 
in der Magazinsendung »Blitzlicht« - ebenfalls 
um 20.04 Uhr - ein Kurzbeitrag vo n Paula Hiertz 
zu hö ren. 

***** 

Unter dem Ti te l >> Kölsche, Hellije un ande r 
Lück<< sind am 

11. Dezember 2006 
12. Fe bruar 2007 
9. Apri l 2007 

20.04- 21 .00 Uhr 
20.04-21.00 Uhr 
20.04-21.00 Uhr 

die Damen Gabi Fa ulhaber, Ingrid ltte l-F erna u 
und Monika Kampmann auf Sendung. 

***** 

>> Klaaf un Tratsch op kö lsche Aat« 

bietet Katharina Petzold am 

4. Dezember 2006 
5. Februar 2007 
2. April 2007 

20.04- 21.00 Uh r 
20.04-21.00 Uhr 
20.04- 21.00 Uhr 

sowie in ihrer >>Kölsch-Ecke<< 
jeden Montag zwischen 19.00 und 19.30 Uhr 



10. JAN Margarethe Seil , Köln-Porz-Wahn 
11. JAN Norbe rt Hilge rs, Köln-Porz-Eil 
12. JAN In grid Buhr, Kö ln-Osth eim 
12. JAN Dipl.-Ing. Manfr. We ber, K-Marie nb'g 
13. JAN Bea trix Lichtke n, Köln 
13. JAN Anni Olligschläger, Köln 
15. JAN U rs ula Becker, Kö ln-Sürth 
17. JAN Rudolf He idrich , R ösra th 
18. JAN Rüdiger Aretz, Pulheim 
18. JAN Pe ter Berg, Kö ln-We rringen 
19. JAN Mi chae la Ka mp, Kö ln 
19. JAN He inz Lahrm ann , Köln 
21. JA N He le ne Nau, Köln-Sürth 
21. JAN Ingeborg Niewiesch, Kö ln-Ossendorf 
21. JAN Dr. Ursula Schmitz, Köln-Sülz 
21. JAN Alfons Tewin ke l, Kö ln -Klettenberg 
23 . JAN Gertrud Folckert , Kö ln-Deutz 
23. JAN R einer Mülle r, Kö ln-We iss 
25. JAN E lfriede Po niatowski , Köln-Zollstock 
26. J AN U rsula Bre nig , Kö ln-Widde rsdo rf 
28. JAN Erns t L. Kle in t , Kö ln-Longe rich 
29. JAN Waltraut Bo rger, Köln-Dellbrück 
29. JAN Ire ne G reven, Kö ln 
29. JAN Beatrix Me rla, Kö ln-Kle ttenberg 
30. JAN Elfriede Braun, Freche n 

2. FEB Adele Gresh ake, Kö ln-Lindentha i 
2. FEB Agnes He lle nth al, Wesse ling 
3. FEB Die te r We iß, Kö ln-Mengenich 
5. FEB Peter He nseler, Kö ln-Porz-Urbach 
7. FEB Veronika Firmenich, Köln-Klettenberg 
7. FEB H annelore Schloesser, Bergheim 
7. FEB Maria Schmitz, Kö ln 
9. FEB R oswitha May, D e rm age n 

10. FEB U ta Hein z, Köln-Nippes 
11. FEB Hannelo re Bartscherer, Köln-Bayentha i 
16. FEB H ans Gärtner, Kö ln-Lindenthai 
16. FEB H einz Nelles, Köln-N ippes 
17. FEB Mo nika Thommessen, Köln-Dellbrück 
18. FEB Volker Gröbe, Kö ln -Sülz 
20. FEB Irmgard Wichterich, K-Rode nkirche n 
21. FEB Urs ula Schaum, Kö ln -Rade rbe rg 
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23. FEB Gertrud Ge imer, Kö ln-Rodenkirchen 85 
24. FEB Manfred Ehrhardt, Kö ln-Brück 60 
25. FEB Ulrike Wittma nn , Köln -H o lweide 50 
28. FEB Käthe ßroich, Köl n-De llbrück 75 
28. FEB Herma nn-Joseph Konrad, Frechen 75 

Gruß an die neuen 
»Alt-Kölner« 

Jahre 

A uch wenn die Anzahl diesmal übe rscha ubar ist , 
fre ue n wir uns über unsere ne ue n Mitgliede r, die 
sich bereit erklärt haben, mit dafür zu sorgen, 
>>dat Kölle nit ungerje it«. Wir begrüßen mit fro­
hem »Alaaf<< acht D ame n und fünf He rren in un­
seren Reihe n; es sind dies: 

Gerda Buryta, Kö ln-Mülhe im; Käthe D illmann, 
Kö ln -Nie hl ; Brigitte Euter, Köln-Lövenich; Resi 
Greineder, Köln-R odenkirchen; Ursula Jünger, 
Erftstadt; Lothar Kürten, Köln-Höhe nhaus; 
Hans Peter Mortie r, Mecke nhe im; H a nnelore 
Müller, Kö ln-Poil; D oris Müssener, Kö ln-Pesch ; 
Dieter Mummert , Köln-Merheim; Bri gitte und 
Gerd Schütz, Kö ln-Ostheim und J ürgen Standt, 
Kö ln-Po rz-Wahnheide. 

Et deit uns Leid! 
In unserem Bericht über den diesjäh rigen Gottesdienst 
»Dem Här zo Ihre<< is t uns e in kle iner I rrtum unter­
laufe n, de n wir h iermi t richtig ste lle n wolle n. 

Wir ware n im Gegensatz zu der Anmerkung, dass wir 
uns erstmals a uf die »Schäl Siek << gewagt habe n, in de r 
Vergangenhe it schon zweimal im Rechtsrheinischen. Im 
J ahr 1980 sollte unsere Messe in St. Agnes sta tt finden; 
das Brandunglück verhinderte das allerdings. 

Wir sind dann nach St. He ribe rt in Kö ln-Deu tz ausge­
wiche n. U nd 1982 fand unse r Gottesdienst in der Pfarr­
kirche Lie bfrauen in Kö ln-Mülhei m statt. 
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Ve rursacht wurde diese Fehlinformation wohl durch 
die Anme rkung in unsere r Ankündigung in H eft 37. im 
der wir e rwähnt ha tte n, dass wir e ndlich a uch e inmal 
auf d em rechte n Rhe inufer vert re te n si nd . 

E s tut uns Le id, aber wir ho ffe n, dass mit diese r B e­
richtigung a lle eventue ll e ntstande ne n Ve runsiche ron­
gen a us der Welt geschafft s ind. 

WK 

Nochmals »Unter Goldschmied« 
Also, e igentlich tut es mi r ga r ni cht so sehr Leid , dass 
s ich in unsere r D a rs te llung in Heft 37 e in Fe hle r bei 
d e r Beschreibung des Straßenei ngangs >> Unte r Gold­
schmied << ei ngeschliche n ha t. Unsere Mitglieder Frau 
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Beatrix Lichtke n und Herr Adolf Kern nahme n das 
zum Anlass, uns a uf das gena ue Straße nb ild hinzuwe i­
sen. De n Fe hle r bed a ure ich d esha lb nicht sonde rlich, 
we il e r uns gezeigt hat, dass die Inha lte unse re r H efte 
>> Krune un Fla mm e<< a ufme rksam ver fo lg t werden. 

Um was geht es? 

In unsere m Artike l >> Un te r Goldschmi ed << wird d as 
lin ks liege nde Eck ha us Am Hof I U nter Goldschmied 
a ls Si tz und H a us de r Musika lienhandlung Tonger be­
zeichne t. D as a be r ist, wie uns Fra u Lichtken in­
formierte, e in Irrtum. In Wirklichke it be fa nd sich in 
diesem H a use, das vom Großvater Lichtke n e rbaut 
wurde, die Mö be lfabrik und Mö be lhandlung Li chtke n 
& Friede richs. Das H aus wurde im Krieg nicht vö llig 
zers tö rt , so dass es nach und nach wieder aufgeba ut 
und die alte Fassade res ta urie rt werden ko nnt e. Erst in 



Haus Lichtken-Friederichs, Am Hof/Unter Goldschmid. 

den frühen achtziger Jah ren bis 2002 gibt es e ine Ve r­
bindung dieses H auses zur Firma Tonger ; die M usik a­
lienhandlun g war während dieser Z eit Mie te r des 
Lade nlokals des »Lichtke n-Hauses« . 

Herr Ke rn konnte di ese Gegebenhei te n ebenfa lls be le­
gen. Von ihm e rhie lte n wir den A usschnitt e in es Stadt­
p lans a us de r Zeit um 1900 und e in Foto des zers tö rte n 
Tonger-Hauses a us dem Ja hr 1942. Das Haus Tonger 
lag zwar an der St raße Am H of, aber e inige Schritte 
öst lich zum Rhe in . 

Und wie kam es zu de m Irrtum? 

Die be iden Eck häuser Unte r Goldschmi ed liegen, be­
zie hungsweise lagen , e twas südlich aus der Straßen-

flucht Am Hof - a lso in den Bereich U nte r Gold ­
schmied - zurückgesetzt. In H ö he des damaligen Ton­
ger-Hauses nimmt die Straße Am Hof wieder die ur­
sprüngliche Fluchtlinie e in . Dadurch e rweckt das 
damali ge H aus Tonger de n Eind ruck, a ls se i es e in Eck­
haus, was j a gewissermaße n auch stimmt , nur, dass es 
nicht an e ine r Straßeneinmündung e rrichte t war. 

WK 

Haus Tonger (rechts), Am Hof Nach der Kriegszer­
störung. 

Bildnachweis: Se ite 1: Wolfgang Dicke; Seite 17 links: 
mit freundliche r Genehmig ung von Fra u Beatr ix Li cht­
ken; Seite 17 rechts: mit fre undli che r Gen ehmigu ng 
von H e rrn Adolf Kern; Seite 23: mit fre undlicher Ge­
nehmigung des Rheinische n Industriebahn-Museums 
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>>Dat kennen ich doch!?« 

Auflösung der Folge 52 und Preisa ufgabe de r Fo lge 53 
von »Krun e un Flamme« 

Na a lsu, e t je it doch! 

Zwei undzwanzig Rätselfre unde habe n sich diesma l an 
der Pre isa ufgabe beteiligt, davon habe n e inundzwa nzig 
Teilnehmer die richtige Lösu ng gefunden. 

Bei der Auslosung bevorzugt hat Fortuna diesma l die 
D amen Margre t Scharfe, Edith S tum p und Ursula 
Thumm sowie die H erren Hans Wahn und H einz Wild, 
de nen die ausgesetzte n Pre ise (2 CD >> Kumm , drie h 
noch e ns de Z ick zeröck«, Lieder von und mit H ans 
Knipp und je e in Buch H e ribert Klar: »Wo e t H ä tz vun 
voll es«, »Mondj ecke un ande r Minsche« von Marita 
Dohmen und »Dreimol n ull ess null <<, he rausgegebe n 
von H . A. Hilgers) inzwische n zugesandt worde n sind . 

Auch ein he rzliches Dankeschön gilt de n D amen und 
H erre n, die te ilgenomme n haben, aber de nen das Los­
g lück nicht ho ld war, für unermüdliches Mittun . 

U nd hie r kö nnen Sie den gesuch ten Text nachlesen. 

Besök us Amerika 

E t wor op Määtesovend . 

Der Stotzems Hubäät un si Schweste rche, e t Elsje, 
ha tte jrad de Aufj ab fädich , wie der Chress aan der 
D öör ere nkom. Dä ha tt sich zwei Lä tzj e r a ls La täne­
stav zesammejeklo pp un dodraa n sing Lööch met 
Dro ht fassjebunge. H ä wor janz hinge r Odem. 
»Komm <<, saat 'e, »mer jonn singe! D er Fri ngs hä t huhe 
Besök us Ame rika, ne Bischoff, un dä ve rde ilt Kame lle 
un Schokelad. << Wie hä sohch, dat die Zwei Nas un Mul 
o pstippte, sproch hä fl öck wigger: »Et ess wohr! D e 
Muuße Pän z hann se mer jezeich, janz fi ng Ka me lle un 
echte Schokelad.<< 

»Ich weil och me tjo nn <<, reef d a t Klein , »ehr mütt op 
mich wade, de Mama ess j rad beim Züffje, di e ahl 
Klapp la tä n vun vör de m Kreech li hne. << »Wann se nit 
tireck kütt , si' mer fott <<, saat der Hubäät , »Wä weiß, 
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wa'mer ze spät kumme, hä t hä viiie ich nix mih << Et Eis­
je fin g aan ze bauze. »No maach nit esu e J edönsl<< 
Dann dät e t si ngem Broder doch le id, un hä woll it 
trüste : »Ich dunn met deer deile, wan n ich jet krije.« 
D o met nohm hä sing Lööch vum Schaaf. H ä hatt se ze­
samme mem Chress be i d äm singer Jroß je knuv. Die 
kunnt inne e paar Strie fjer Pappendeckel un jet jro Pa­
peer jevve. En ene m Kessje ha tten se suja r e paar rud, 
jrön un jäl Schnibbelcher jefunge, die leete zwor et 
Leech nit d urch , ävver wie se die dropje klääv hatte, 
sohchen de Latäne schö n bun t us. Ene Dro ht ha tt der 
Hubäät och a llt draa n, b loß de Kääz fäh lte noch. Hä 
no hm sich e Stümpche us dem Schoss vum Desch un 
versook , et met Waaß o p der Bodde m ze klevve. Dress ! 

Wi e immer, wa' mer e t ielich hä t, fluppten e t nit. »No 
maach !<<, der Chress woodt a llt iggelich, »Söns kumme 
mer ze spät! << Et Elsje t rok sich der Mantel un och de 
Mötz aa n, H ä ndsche hatt e t ke in . 

No wor de Kääz fass un die Zwei wollte jonn. D at 
Weech leef inne noh. Wi e se aan de r D öör e rus wore, 
sohchen se de Mamm kumme, se drohch die zesamme­
je klappte Latän un dä Stav e n der H a nd . Dat Klein 
fin g aan ze strohle un trok dat Kääzestümpche us der 
Mantel täsch, wat et sich stekum do drenjedonn hatt.: 
»No kann ich met bei der Frings jonn !<< De r Hubäät 
verzallt fl öck, wat do loss wör. 

De Mutter belo rte n eh r Pänz vun bovve bes unge un 
reef. »Jesses, Elsje, do häss a llt widder e Loch em 
Strump, su kanns de doch nit bei de r Kadenal jonn! << 
Da t woll jrad widder aa nfange ze kriesche, do me inten 
de M utte r: >>No jo, e t ess jo jlich düüster, hä weed et 
wall nit sinn ! U n nemmt och et Pötze J üppche met , 
singe Ohm Fränz hät im su en fing Latän jemaat. 
Tschüss, sidd adich un doot schön singe!<< 

Wie se bei Pötze vörbe ikome, sprung et E lsje e ren, fö r 
e t Jüppche ze holle. Dä Junge wor et nit rääch , ävver 
se wadten doch op die Zwei. E t Kl a ra, däm kle ine 
Kro tt sing Ma mm, dät in flöck aan, daut im de Latä n 
en de H and, jingk met aan de D öör un saa t fö r die an­
der Puute: »Pass t op in op, hä ess jo noch kle in ! U n 
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brängt in widde r j o t he im !<< Die J roße maate lang 
Schre tt , e t E lsje ko m bal nit met, e t trok jo och noch 
e t Jüppche hinger sich dren; dat tribbe lte n es u flöck , 
wie e t kunnt. Wie se bal do wore, blevv der Hubäät 
s to nn. >>No maache me r de Kääze aan, häss de Schwä­
felche r?<< Singe Fründ woodt b lass ö m d e Nas: >>E nä , 
häss do e re kei n? << >>Ich och ni t <<, krih te n e t Jüppche. 
>>Dä! Un je tz? Mer künne d och nit o hne Leech singe! -
E lsje, un do?<< >>Ehr sid d de Jroße, ich ni t! << Fö r e in e 
Momang stundte n se janz verbasert do, ävver d a t kle i 
Weech woss Ro t: >> Me r singen ävvens esu, un wann de r 
Aäzb ischoff frö hch, sage me r, me r hä tte ke in Strich­
späneher jeha tt , un d a t ess ni t je loge!<< 

Wie se vör de r schön D öör stundte un de r C hress op de 
Sche ll daut, ha tte n se a ll H ä tzk lo ppe , b loß e t Jü ppche 
nit , dat sung us volle m H als: »De r H ellije Z inte r Mää­
tes .. . « Se wore jrad bei >> hi e r wohnt e in re iche r Ma nn << , 
do jingk d e Döör op un, verhaftich, beidse Bischö ff 
s tundte vör de Puute , d ie aa ndächt ich ehr Leed che ze 
E ngk sunge. D ann wo llte n die buh Häre wesse, wo se 
die Facke le he rr hätte , ov wöre n die viii e ich selvs je­
maat? D er Frings dä t frage: »H abt ihr d enn auch Ker­
ze n in e uren Martinslaterne n?<< »Ja <<, jofen se zor A nt­
woot. »Aber ih r ha tte t ke ine Stre ichhö lzer ?<< 

Wie de Pä nz »ne in<< j esaat hatte , reef e t Jüp pche me t 
singem dönne Ste mmche: »U n e t ess nit je loge !<< D o 
drihte n sich der Kadenal eröm un kom met Schwäfe l­
che r zeröck. 1 o ku nnte n se ehr Kääze aansteche. Se 
moote noch ens singe, un d ann krächen se vun dem 
amerikanische Bisehoff jeder zwei Kamellehe r un e 
R ieje lche Schoke lad , fin g enje pack. D e Junge maaten 
ene D ee ne r, wie se »dank e<< saa te, un et E lsje e 
Kni cksje . Wie di e H ä re d e D öör zojemaat hatte , jing­
ke n de Puute widde r o p heim aan . 

Se wore noch nit wick, do kom e ander Trüppche met 
La täne aan inne vörbei. »J itt e t noch je t? << wollten die 
Q uös wesse. »Meer ha nn noch je t kräje << , saaten se wie 
us e ine m Mungk , b le ffe s tonn , d ä te n höösch en ehr 
Täsch e ren taaste un krosten e n Ka meil e rus, die se 
me t Andaach usweckelte . Se dä ten suja r e t Papeer pin­
gelich zesammefa lde , dat e t nit ve rkrün kelte. Se lötsch-
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ten esu langksam un jenösslich, dat se a ll noch jet d o­
vun ha tte, wie se d e rh e im aa nko me . 

aus >> Maisbrut un Muckefu ck<<, Se iten 49-52 
von Margare ta Schum acher, 
G reven-Verl ag, Köl n, 2004. 

U nd nun die 53. Folge: 

U m auch de n Mitgli edern e ine C ha nce zu geben , die 
e rs t seit e twa fünf J ah ren Mitglied d es H e im atve rei ns 
A lt- Kö ln sind un d »Krune un Flamme<< sammeln, hie r 
e in e entsprechende Frage: 

Wie he ißt der Tite l di eses kleinen G ed ichts, d essen 
zwei le tzten Zeilen wir wie üblich vorgeben , und wer 
hat es gesch rieben? 

Ich göv jet dröm, wann ich sing Stemm 
un och sing Flög'le hätt. 

Wenn Sie es wisse n ode r gefund en habe n, te il en Si e es 
un ser em Sch ri ftführer 

Werne r Kürte n, Posts t raße 4, 50676 Kö ln , auf e iner 
Postkarte mit. Es sind wiede r, wie s te ts, e inige interes­
sa nte Pre ise zu gewinne n. 

Einsendeschl uss ist de r 20. Dezembe r 2006. 

U nd nun vie l Freude und Erfolg be im Suche n. 

Gelebtes Köln 
Wie Köln außer Geschichte auch 
Geschichtchen machte 
Sie schwebt in hohem Bogen über den Strom: 

hehe 

die Rheinseilbahn ist ein echtes Kölner »Gewächs<< 

Dass Kö ln und die Kö lne r e inz igartig sind, ist e rstaun­
licherweise gelegentlich bestritte n worden. Unbestre it­
bar aber is t, dass Kö ln e ine in Eu ropa ei nz iga rtige Seil­
bahn bes itzt. Sie is t d ie e rste, die über e inen bre ite n 
Stro m führt , de n sie mit 430 m übe rspannt. Auch die 
U mstände ihres Baues sind e inmal ig un d abso lut unge­
wöhnlich. 



Diese Seilbahn , e rrichtet zur Bundesgartenschau 1957, 
steht nicht nur a uf de m Boden Kölns; sie is t auch von 
oben b is unten kö lnischer H e rkunft. Ihre H auptte ile 
lieferte di e Po hlig-AG in Köln-Zollstock, ihre Seile 
Feiten & G uillea ume in Köln Mülhe im . E in wenig ver­
schämt muss a lle rdings e ingerä umt werden, dass ihr 
Ko nstrukte ur e in Westfa le is t , H ans Brüggemann. Di e­
ser H ans Brüggemann kam 1948 fri sch von der Hoch­
schule zur Pohli g-AG in Zollstock . Seitdem hatte e r 
a uf d em Zeiche nbrett und in de r Praxis Sei lbahne n für 
a ller H erren Länder vorbe re ite t: sowohl Las te nba hne n 
wie auch ganz kniffli ge Persone n-Sei lba hnen. 

Als e r sich in de n fünfziger Jahren des Auftrags der 
Stadt Köln anna hm, e ine Se ilbahn von de r Gegend 
am Zoo hinüber zum Rheinpa rk zu konstruie ren , sagte 
de r jungenhaft wirke nde M ittdre ißiger Brüggemann: 
>> Eigentlich e ntste ht j ede Bahn na türlich durch Ge­
meinschaftsarbe it; a be r einer muss immer d e r Dumme 
sein, de r verantwort lich ist. « 

D er >>Dumme« in di ese m Fall hat sich a usge rechn e t im 
Zusammenhang mit d em Bau se iner Kölne r Seilbahn 
auße ro rdentlich klug und pfiff ig verha lten müssen. 
Denn es kamen von vie le n Seiten die bekannten Be­
denke nträger mit k ritischen E inwänden . Zum Beispie l 
klagte de r Landscha ftsschutzverband besorgt, die Seil­
bahn we rde die Gegend am Rhein ve rschandeln . Sogar 

der Auftraggeber, die Stadt Kö ln , machte Schwierigkei­
ten: sie wollte zwar gern die Se ilba h n haben , aber links­
rhe inisch ke ine n Pla tz für e inen Pylo nen rausrücken. 

Da Brüggemann sich nicht in d e r Lage sah , di e Seil­
bahn an d en Wolken aufzuhängen , wie e r kl ag te, dach­
te n er und seine Mitarbe iter s ich e ine völlig neue 
Lösung aus, wie sie damals nirgendwo in de r Welt zu 
sehe n war. Sie kons tru ierte n e in e n Seil bahn-Stempel, 
de r vom links rhe inischen Spazie rweg nur e inen Qua­
dratmeter beanspruchte; der no rm ale Fläche nbedarf 
wär en zehn bis zwölf Quadratmete r gewesen. 

Eine kle ine Schlappe musste H a ns B rü ggemann a ller­
dings hinne hme n. E r wollte die fünfzig vie rsitzigen 
Gond eln in kräftigen Farbe n st re iche n lassen. Mit die­
sem Gedanke n kam e r jedoch ni cht gegen d ie kölsche 
Tradition an . Diese Traditio n besteht bei A nstriche n 
von Rheinübergängen der Stadt aus d em »Kötner 
Brücken-G rün«. Dieses besondere Grün geht auf e in e 
E ntsche id ung des Oberbürgerme isters Ko nrad Aden­
a uer zurück , der bei d e r M ülhe imer H ängebrücke- de­
r en Bau e r hartnäckig be trieb und die e r 1929 e in­
weihte - d ara uf beharrte, sie in e inem bestimmten 
G rün zu stre ichen . Diese Farbe stellte Bayer Lever­
kuse n her. Seitdem wirbt die F irma mit dieser spezie ll 
e ntwicke lten Tö nung in der ga nzen Welt unter der Be­
zeichnung >> Kö lne r Brücke n-Grün «. 
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U nd d a di e Se il ba hn im wei te ren Sinne ja a uch e in 
Rhein -«Übergang« wa r, kamen die A nstreicher am 
>>Kö tner Brücken-Grün« nicht vorbei. 

In spätere r Zeit sah man d as ein bisschen wenige r pin­
geli g. A ls mal e in ne uer A nstrich fä ll ig wurde, ließ man 
vom puristischen G rün ab und ta uchte die Ma le rp insel 
in a ndere Fa rb töpfe. 

D er Mensch wird langsam überflüssig - jedenfalls in 
mancher Fabrik. Das technische Wunder der Automa­
tion beginnt, und die A ngst geht um: »Roboter vor der 
Tür« 

Mitte der fünfz iger Jahre g ing e in Wort in den Kö tne r 
A rbeitsstätte n um , d as sowohl Ä ngs te wie Hoffnungen 
auslös te : A utomation. In den Kö tn er Werken wird d iese 
ne ue industrie lle En twicklun g anfa ngs me hr o de r weni­
ger unte r Ausschluss der Ö ffentl ichkei t in die Wege ge­
le ite t. In der Bevölkerun g ist von Robotern die R ede, 
die bald de n Mensche n e rsetzen kön nten. D a gibt es in 
A lt-Severin beispie lswe ise di e berühmte Sto llwerck­
AG: nach dem Krieg wieder aufgebaut; 1956 ist man 
dabe i, d ie Fabrik zu e rwe ite rn . D amals gib t es bei Sto ll ­
werck e ine n a lle inigen Vorstand namens Dr. Weisse n­
fe ld. E r be tre ibt e ine »Reorga nisation des inne ren G e­
füges« der Firma, wie e r das nen nt. Zusammen mit 
seine n Mitarbeitern Dipl.Ing. H immler und D ipl.Kauf­
mann Dr. Geiger ist - so sagen die dre i - »insge heim 
e twas geschaffe n worde n, das ha t in unserer Branche 
kein Be ispie l in de r Welt«. 

Sie reden hie rmit von der automatiS ierten Lager- un d 
Versandabtei lung de r Schokoladenfabrik: ein ko m­
bin ie rtes Band-, Ro lle n- und Kette nsystem verbinde t 
zwei Gebäude miteinande r. Di e ist für die da malige 
Zeit - zehn Jahre nach dem Zerstö re rische n Krieg -
e ine A rt technisches Wunder : A us sechs Produktio ns­
e tage n me hrerer Stoll werck hä user fl ieße n die Waren 
o hne menschliches Zutun in d rei Lageretage n - nein , 
doch nicht ga nz o h ne me nschliches Z utun: e in e inziges 
Stollwercks-Mädche n bedie nt die gesamte ne ue An lage. 
Mit einem Knopfd ruck scha lte t die junge Frau de n 
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Lauf der Bä nder nach Uhrzeiten, wie be i e ine m G le is­
b ildste llwerk der Eise nbahn . Vor sich hat sie e ine 
Lichttafe l, a uf der a lle We ichen und Ü be rschneidungen 
abzulesen sind . 

Di ese Sto llwerck-Anlage, die ba ld zum Wallfahrtsort 
von Fach le uten aus a lle r Welt wurde , war in Ko nstruk­
tion und H e rstell ung zu siebzig Prozent »auf e igene m 
Mist gewachsen«, a lso an eige ne Werkstä tten gebunden: 
»scho n aus G ründe n der Gehe imhaltung. << sagten d a­
mals d ie Stol lwerck-Chefs. 

A ls d ie Kö tner Bevölke rung von der »geheim en« A u­
tomatisie rung bei Stoll we rck erfährt , e rh ält d as gewisse 
Misstra uen, m it d em die Entwicklung de r mo de rne n 
Z uk unft beobachte t wird , weite re Nahrung. U nd fast 
zwangslä ufig entsteh t daher der Begriff »Ro boter vor 
der Tür« in de n Köpfen und wirkt a llmählich wie e ine 
Bedro hung. 

U nd ma nche rorts ta uchen nu n auch solche »R o bo te r << 
auf. Nicht nur be i Sto llwerck; sondern in a llen We rke n , 
die es sich leisten kö n nen , macht zum Be ispie l e in 
Robo te r a lle R echenaufga ben, mi t dene n sich b is d ahin 
vie le me nschl iche Mitarbeite r abgem üht haben. 

Da war im Frankfurter Bate lle-Insti tut e in Reche n­
a utom at mi t d e r Bezeichn ung »Univac« installie rt wor­
den , ein Ro boter, de r in e iner Sekunde zehoste ilige 
Zah len zu addiere n vermoch te oder zwa nzigs te ll ige 
Zah len zu multiplizie ren. Von he ute a us gesehe n, wa r 
diese r »Univac« natürl ich dennoch e in »A nfänger «. 
Selbst Rechen künst le r i n den großen Werken und Ver­
sicherungen schütte lte n aber d amals mehr o der we ni­
ger entse tzt den Kopf: Steckt de r »U ni vac« sie bald a lle 
in d ie Tasche , so dass sie auf der St raße la nden? 

Bei de r Ford-AG in N ie hl, wo scho n lange a n Ba nd­
st raßen A utos hergeste llt werde n, be r uhigt man die A r­
beite r, vor a llem jene, dene n jetzt schon Roboter »zur 
H and gehen«. H ier re iche n zum Beispie l R oboter mi t 
ihre n Stahl fingern in die soeben in ei nen Zylinderblock 
gebo hr te n Löche r hinein , um Alarm zu gebe n, we nn 
e twa e in Loch nur e inen Millimeter neben d ie vorge­
schriebe ne Ste lle gebohrt wurde. Bei Ford sieht ma n 



abe r schli eßlich di e Auto mati sie rung gelasse n, nach ­
d em di e Mitarbe ite r wisse n, dass durch die Anfä lli gke it 
der ne ue n Techni k die me nschli che n Arbeiter im Blau ­
mann nicht übe rflüss ig werden. 

Noch e inmal e in Blick zurück zu Stollwerck . Auf di e 
ne ugie ri ge Frage e ines Journa listen an den Vorsta nd 
Weisse nfeld, ob e r de nn ba ld a lle in die Scho kolad e 
produzie re n und in die We lt schicken werde, machte 
dieser läche lnd eine Rechnung a uf: >>J a , ja , wir habe n 
ta tsächlich in de n auto matisierten Tei lbetrieben L age r 
und Ve rsa nd 50 v.H . der Arbe itskräfte e ingespart. 
Doch die G esamtbe legschaft is t dennoch um 10 v.H . 
ges tiege n.« An de r im gle ichen Zeitraum sich e nt­
wickelnde n Ste igerung de r Produktion lag es, dass ke in 
Sto llwe rcks-M ädchen se inen Arbe itsplatz verlo r. 

Be i Klöc kne r-Humboldt-D eutz hatte man sich zu 
Beginn d e r Auto mat isie run g in Amerika da rübe r 
kundig gema cht , was den Kölne rn Mita rbe ite rn o ffe n 
und e hrlich dazu e rk lä rt werde n müsse. Auch von d o rt 
kam e ine sozusagen e ntwarnende Vorausscha u: Für die 
amerika nische Gesamtwirtschaft sei mit e ine r maxi­
male n Volla uto ma tisierung von 30 bis 36 v.H . zu rech ­
nen. 

Oberingenie ur Wei nreich von Klöckne r-Humboldt war 
siche r, dass ei ne e isenverarbe itende Firma wie sein 
Kö lne r U nte rne hme n höchste ns zu 10 v.H . a uto mati ­
sie rt werde n kö nne . D as bedeute, es werde kei n Mann 
entlassen. Wei nre ich besä nftigte die besorgten Mita r­
beite r : >> Da hä tte ja a uch die E lektrifiz ie rung Massen­
entlass ungen he raufbeschwören müssen. Hat sie abe r 
nicht: obwohl hinte r jed e r Steckdose in e ine r Fabrik 
e ine En erg ie s itzt , die umgerechne t 15 Arbeits krä fte 
ausmacht. << 

Die technische E ntwicklung ha t immer wieder gezeigt , 
dass zwar e ine rse its die menschli che A rbeit durch 
Maschine n e rsetz t wi rd , d ass ande re rseits abe r a uf 
ande re n G e bi ete n fortlaufend neue Berufe entste­
hen , die d es M enschen bedürfe n, um sie auszufülle n: 
neue Mög li ch keiten , neue H e rausforde rungen, dene n 
sich d ie K op farbei te r und die H a ndarbei te r s te lle n 
müssen . 

Alweg-Bahn: Ein Verkehrsmittel aus der Welt der 
Phantasie, das der Wirklichkeit nicht standhielt und nie 
richtig auf die Reise ging 

Am 23 . Juli 1957 sta nd auf e ine m Acker in Kö ln-Füh ­
lingen de r schwedische Multimillio nä r Dr. Axel L. Wen­
ner-Gren und sagte zu Vertre tern von Zeitungen und 
I llust r ie rten aus a lle r We lt in d e utsch mit le ichtem 
A kze nt: >> Gle ich werden Sie Zeugen e ines Ere ignisses 
von wel thistorischer Bede utung sein .<< 

Dieser Schwede hat te fünf J ahre zuvo r die Stadt Kö ln 
dafür gewinnen kö nne n, seinem Gedanken , e ine Ein­
schie nenbahn zu bauen, Raum a uf dem damals flachen 
Lande in Fühlingen zu geben . We nner-Gren ha tte 1951 
e ine r de utschen Ingenie ur-Gruppe di e Aufgabe geste llt , 
e ine Schne llbahn zu ko nstruie re n, di e dem Massen­
ve rkehr dienen soll te und ra um sparend zu e rrichten 
sei. Di ese über sechs Jahre hin in Füh lingen ent­
wicke lte E inschienenbahn , nach Axel Wenn er-Gren 
>> Alweg<<- Bahn ge nannt , war sozusagen e ine A rt Ah n­
frau des heutige n Trans-R apid-Proje kts. 

Auf d em Acker nahe d e r N e ußer Straße entstand 
damals zue rst e ine Ve rsuchsba hn im Maßstab 1:2,5. Die 
Le itung der Alweg-Forschungsgesellschaft ha tte de r 
Diplo m-In ge nieur Rosenbaum , d e r Ja hr für J ahr neue 
Expe rten bat , Ideen zu lie fe rn . 

Wenner-Gren ließ sich seine n Traum von e ine r Ein­
schiene nbahn a lle in in Fühlin gen e twa dre ißig Millio­
ne n Mark kosten. Er gri ff sch li eßlich noch mal in die 
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Tasche, um nebe n de r Vers uchsbahn e ine 1,8 Kilo me te r 
lan ge Origi nal-Alweg-Bahnstrecke bauen zu lasse n mit 
e in em o rigin a l großen Zug. De r fu hr auf e inem 80 Zen­
timete r bre ite n ho hl en Fahrbalke n a us Beto n. 

Als an diese m 23. Juli 1957 We nner-Gren die Jo urna­
lis ten zu e ine r Probefahrt e inlud, warnte Direktor 
Rosenbaum: >> Das Gewerbeaufsichtsamt hat ei ne Fahrt 
mit Passagie re n noch nicht ges tatte t. « We nne r-Gren 
a ntworte te darau f: »Wenigs te ns die Kame ra leute müs­
sen e ine Fahrt machen können ; wenn das e ine Strafe 
koste t, zahle ich.« 

Und so fuhr schließlich ein H äufle in Jo urna lis te n e in 
St ück mit de r Alweg-Bahn , natü rlich nicht mit de r für 
spä te r geplan te n G eschwindigke it von 300 Stunde nkilo­
me te r. 

Knapp drei Monate danach führ te Dr. Axel We nner­
Gren se ine Bahn e rne ut selbst vor. Bundeskanzler 
Ko nrad Ade nauer hatte sie sehen wolle n. Und so saß 
am 17. Oktober 1957 der Kanzler auf dem Führe rsitz 
de r Alweg-Bahn in Fühlingen, neben sich se inen Sohn , 
den Oberstadtdire ktor Dr. Max Ade na ue r, sowi e We n­
ne r-Gre n und Alweg-Chef Rosenbaum . Diesma l fuhr 
die Bahn die ganze Strecke ab. »Einfach faszini e rend,« 
lobte Adenauer, »in dem offenen J elände.« Sei n Vor­
schlag als e hema liger Oberbürge rmeiste r Kölns: »Sie 
müsste n mal rechts und links de r Strecke Papp-Fassa­
den anbri ngen lassen, dat man sieht, wie es in ei ner 
Stadt aussieht. << 

Doch: Diese Alweg-Bahn fuhr nirge nds in d e r Welt -
e in scho n beschlossene r Bau im brasi lianischen Sao 
Pa ul o zerschlug sich. 

J a, a uch di e Tech nik unterliegt der Evolution , bei de r 
im La uf der Zeiten schon so manche rl e i au f d e r 
Strecke gebli eben ist. 

Der Traum von einem »Markusplatz« - vielerlei Pla­
nungen um den Dom herum 

Als die Stadt Köln nach d em Krieg aus d em grö ßte n 
Dreck he raus wa r, hatte sie mit ihrem le ite nde n 
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Verwaltungspersonal immer wieder G lück. Professor 
Schwarz, der erste Nach kriegs-Stadtplaner, d em Köln 
soviel zu ve rdanken hatte, brauchte sich se ine r Nach­
fo lger nicht zu schäme n, nämli ch der Baudezernente n 
Dr. Kleppe und nach ihm Werne r Baecker. 

Kleppe entdeckte schon früh sein H erz für die Fuß­
gä nger, obwohl das He rz vie le r Kölner damals ja vor al­
lem für das Auto schlug. Die Vo rstellung Kleppes von 
einem Fußgänger-Idyll in Köln o rientierte sich a n Bei­
spiele n aus de m de utschen Sehnsuchtsland Ita lie n, des­
sen Gardasee in jenen Jahren e in begehrtes Fe rienzie l 
war. Wie wäre es, ließ Kleppe 1960 hören, wenn um den 
Dom he rum e ine Art Markuspla tz wie in Venedig e nt­
stünde? Dazu muss man wissen: um den Dom herum 
gab es zu diese r Zeit e inen lebhaften, lästigen, lärmen­
den Kraftfah rzeugverkehr. Was in d iesem technischen 
Trubel s törte, das wa ren die Fußgänge r, die in d en D om 
wol lten. 

Überhaupt - das traute sich Kleppe zu sagen - müsse 
daran gedacht werden , die gesamte Innenstadt vom 
Rhei n bis zu den Ringen zur Fußgängerzone zu ma­
che n. 

Dass dieses Wunschbild zumindest halbhe rzig verwirk­
licht wurde, kann man heutzutage besichtigen: Immer­
hin braust d e r Verkehr nicht me hr durch die Schilder­
gasse zur D eutzer Brücke; auch an den Straßenecken 
der Hohe Straße ro lle n heute nur zu d en dafür fest­
gesetz te n Zeiten die Zulieferer he ran. 

Kleppes e rträumter »Ma rkusplatz<< nahm bei seinem 
Nachfolger, de m Baudezerne nte n Baecke r, ze hn Jahre 
späte r - 1970 a lso - einen ganz neue n Raum e in . 
Baecker ließ se ine Idee e ines riesigen Plattenbaus vom 
D om über den H a uptbahnh o f hinweg soga r in e in 
großes Modell gießen. Dieses als »revolutionäres Zu­
kunftsproj ekt << auf ei ne r Fl äche von 300.000 Quadrat­
mete rn geplante Vo rhaben sollte »S O schnell wie mög­
lich << in zwei bis dre i Jahren gep la nt, in vie r bis fünf 
Ja hre n gebaut sein . Etwa 1980 - so Werner Baecke r 
zum Rat - wäre dann d as a ls ri esiges Einkaufszentrum 
gedachte Obje kt eingeweiht worden. 



Ei n so lches E in kau fszent rum mi t fü nf e inande r zuge­
ordne ten Ebene n blieb aber nur Modell. We r P ha ntasie 
hat , fin d e t d iese da malige Vi sio n heute we niger spe kta­
kulär, in zurückgenommenem Umfang im neu ges ta lte­
te n H a uptba hnhof wiede r. Ei n be i diese r G e legenhe it 
ebe n fa lls für möglich geha lte nes E rl ebn is fe hlt a lle r­
d ings: d e r d amals liebevoll-iro nisch >> Platte n-Baecke r« 
genan nte D ezernent ha tte sich in e ine r Ecke seiner 
Pl a tte übe r d em Bahnho f e in Schwimm bad gedacht: e in 
>> Bad im Scha tten de r D o mtü rme« . Wahrlich e ine e twas 
me rkwürd ige Vorste llung - s iche rli ch auch für e inge­
fl e ischte Wasserratte n . 

H o rst Schuber/ 

Unser Mundartautorenabend 

D er d iesjährige Mundarta utorenabend stand ganz 1m 
Z e ichen de r Fraue n; insofe rn müsste es besser >> Mund­
arta utori nne nabend<< he iße n. Texte und Ged ichte von 
verstorbene n A utorinne n wurden im e rste n Te il des 
Abends vo rgetragen - k uriose rwe ise nur von Män nern; 
d e r zwe ite Te il war d ann de n lebende n Autorinnen ge­
wid me t. 

Wie gewohnt , wolle n wir d ie vorge tragene n Texte in 
>>K r une un F lamme<< auch d e n Mitglie de rn zugängig 
mache n , die a n d em Ver e insabe nd nicht te ilnehm en 
konnte n. U nd d en D a men und He rre n , d ie a nwesend 
wa re n wird dami t d ie Ge lege nhe it geboten , das G e­
hörte noch e in mal zu ve rtie fe n. 

Be i der Sch re ibweise haben wir u ns str ik t a n die Vor­
gabe n der Verfasserinne n geha lten . 

Fraulückshätze schlonn anders 

Mä nne r un Fraue, zomol he am R h ing , sin vun kle ino p 
n it glich . Se !ihre be izigge, da t e M ädche , ne Jung ganz 
ve rsch ied e ge trocke wäde müsse . 

D a t >> Sich selvs op de Schö pp ne mme << ka nn seche r 
jed e K ö lsche . Et soll t im en d e Weeg geiaht sin . 

Ich mööch he da t Woot >>Stolz << e n a llerhand s Variat i­
un e o pze ige , wie e t m i Levve me t sich gebraht hät. 

Me t d re i Jo hr wor ich ä rg s tolz, d at de Mam m mer ene 
sigge Schl a pp ende H ö rehe r binge kunnt, wobe i se die 
dönn Zibbele bovve n o m Ko pp h u hbung, ganz ega l, wie 
wie h mer da t dä t. En e Bleck en de r Spegel, de Nas en 
de H üh : ich wor verha ftig e bil dschö n Kind! 

D ann kom ich e n de Sch ull , un se dä te me r d a t beßge 
Sto lz flöck usdrieve : >> G aby, r uf nicht vor!<< >> Du da 
vorne in d e r e rsten Bank , du solls t nicht mi t den Fin­
gern schnippe n und vo rr ufen! Stell dich in die Ecke 
und sie h in dich hine in !<< D a nn moht ich lang do stonn, 
un d e Klass wor am feixe. Ich d rieh te mich e rö m un 
reef ihrlich: >> i ch finge nix! << Vun da he im wor ich e t ge­
we nn!, d a t e Ki nd nit lege da r f. Ä vve r dann kräg ich mi 
H eff, e Mo lbi ldche, widder, un do s tund t dro p: G ut ge­
macht! - Klo r, der Stolz wor noch ni t gebroche. 

A ls jung Frau wor ich s to lz, d a t ich e gesund Kind op 
d e We lt gebraht ha t t, mem Mann paratka m un der 
Huushalt schmie ße kunnt. We r ha tt d ann a ld su e wun­
de rschö n D ööchte rche? Wer d ä t He mder b ügele , de 
Fi nste re esu spegelblank putze wie ich? U n wer kun nt 
ene wö dige kle in e Hungk t recke, da t hä en zwei Woche 
>> stube nre in << wor, un im de H oor schnigge, wie för en 
U sste llung? Ich wor d och , bescheide n gesah t, e n As! 

Dat e n lang E hejahre us d em K ind e nett F räuche, 
d üchtig em Berof, un us dem Mann je t gewode wor, 
kunnt ich me r o p de Posit iv-Siek schrieve. Als Vereins­
un Faste lovendsfrau wor ich suwiesu nit ze schlage. 
(Wat do vun üvve r ig gebelevve n eß, muss jo he nit noh­
gekaa t wäde.) 

U n su sin de Fra ulücksjohre wie em Flog ve rga nge . Der 
Spege l e ß unfründlich, un me r süht a m leevste nit mieh 
e re n . Ävver d e r Kopp kan n noch de nke, d e Ä ugelehe r 
sin meeschtens klor - un wie me r singe Brasse! noch 
bewältig, geiht d e Lück n ix an. O e Selverhuhzick wor 
vö r lang Ja hre noch ens e n G elägenhe it , dat a ll opze­
zälle, wa t mer geschaff, ge ledde un an Fre ud erlääv 
hä t. U n dann süht mer de Famillisch un Noh be rschaff 
op Re ihe s to nn , >>wie got mer noch ussü ht, wie adre tt 
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der Ma nn nevven ei ne m stei ht« - - un d e r Sto lz, dat 
me rkwürdig G efö hl , kütt langksa m widde r a nge kroche. 

We r ävve r sprich je tz vu n fuffz ig Jo h r? Vum A ltwäde 
un e t nit wohr han we lle un vun dä Knoche , die e ine r 
e m Stech loße? Yum Bre ll un de dre tte Zäng? Je tz eß 
me r s to lz, dat der Zantklempne r s ie H andwe rk ver­
s te iht , d a t me r s ich met e paa r Ta ble tte selvs he lfe 
kann , un me t nem Kl ä tsch Krem op de Backe süht me r 
och mänche Falde nit mie h . 

E n Fra u, die s ich selvs op de Schöpp nemm e un üvve r 
s ich laache kann, di e eß doch fing erus! Se t ri ck nit esu 
flöck wie Knaatschköpp o p e hr Engk an , kann sich 
me tunge r noch an Klei nigke ite fre ue un och beim Ar­
be id e unse H errgott e ne god e Ma nn sin loße. Däm weil 
se och vun H ätze d anke, för die kö lsche Levvensaa t, 
för der Humo r un fö r su e n Yö rdräg wie h ück! 

Gaby Amm 

Ne Hervsverzäll 

Unsen H e rrj ott hä t a lle rhands Minsche je maa t! Et jitt 
jroße un kle ine, decke un dönne, schl aue un dom me, 
je nö hchlij e un ha ttlievije , leeve un bies tije , un e t jid­
d e re , die vun a ll däm je t aan sich hann , su wie e t H e u­
ke lhovens Öösche l. Mänchmo l ess e t e bessje e ifä ldich, 
mä nchmol hät e t och Hoore op de Zäng. För s inge 
Ma nn esset e n jot Huusfrau un för de Nohberschaff e n 
B ä tschmul , wie e re e in em Boch s te it. Wa' me r dem 
Öösche l op der Stroß bejänt , muss me r s ich fl öck durch 
de Kod maache, söns hä t e t ei ne r am Kantho ke u n mer 
weed vollje klaa f. 

Me t däm Sich-Yerd röcke esset ävver jar ni t esu e ifach. 
Besonders nit , wa ' me r vun Na tor us su e Kap lo nsj emöt 
hä t wie e t J ebrassels Katring. Da t ess e Fräuch e, d äm 
me r aansüht , da t e t jot ze Foß ess un ger de r Nas, su 
buh wi e breit , me t Maue wie ne Arbe itsmann, Föß wie 
Mü ll eme r Böötche r un , wie jesaat , me t e nem Kaplo ns­
jemö t. 

J enau da t Katri ng schörchte be i schö nem H e rvswedde r 
mößij e n J angs me t s ingem Möpp Tango !ans de r D eck-
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ste iner Weihe r. De r Tango wor o ralt un kunnt kaum 
noch laufe. D o kom dä Zwe i e t H euke lh ove ns Öösche l 
e ntjä je. D a t wor och me m Hung k unge rwächs, un we il 
no räächs der Lido , li nks de jroße Wiss un d e r Tango 
jet lahm wor, kunnt e t Katring de m Öösche l och nit us 
d e Föß jonn. 

»Wi e esset , jot?«. ree f e t Öösch e l a llt vun wiggem. 

» Danke der Nohfrohch, un se lvs?<< , ree f e t Katring 
zoröck. 

>>J ot, un wa t määt dinge Huppet?« Enzwesche wor e t 
Ööschel bei im. 

»D an ke, oc h jot. Un dinge Le ie n ad!« 

»Üch jot!« 

>> U n d e r Hu ngk, jesund? << 

>>Eja , un dinge? << 

»Üch! << 

De r Aa nfa ng wor jemaat un e nem je mö tlij e Schwaad 
stundt nix mih em Wääch, zem ol och e t Ka tring je tz 
Loss drop kräje n ha tt. 

»Üch, loor e ns, e n Ba nk! Wie för uns d o he r r jes ta llt ! 
Loß me r un s je t se tze, da nn künn e di e Hüng a ll t je t ze­
sa mm e spill e«, saat e t Öösche l un satz s ich me t e nem 
dee fe Kühm op sing veer Bochstave. Et reck te un 
streckte sich, wie wann e t jrad us d e r Lappekess e rus­
jekroffe wör. >>J a. ja , su ess e t Levve , wie e n H ö hner­
le ider : bedresse vu n bovve b es unge<<, stöönte n e t, »je 
ä lder mer weed , öm su mih dunn e inem d e Kn öche lehe r 
wih .<< 

>> lja<<, dät et Kat r ing im beiflichte, >>d o sähsd e je t ! D eer 
je it e t wie d e mihts te Minsche: All we lle n se la ng levve, 
ävver ke ine r weil a lt wäde. « 

»Wöre me r doch noch e ns su jung wie die Puute d o op 
de r Wiss, die ehr Pa ttevüjje l p ie lop e n de r H imme l 
sch ecke !<<, senneete n e t Ö ösche l wigge r. >> D äte me r 
dann a lles noch e ns je na u esu maache wie frö he r?<< 

>>Ich nit! Ich köm bei riche E ld e re op de Welt un d ä t 
d ann der ja nzen D aach bloß schö n sin un ph iloso­
pheere. « 

>>D o spenns!<< 



»lja! «, saat e t Ka tring j anz drüch. 

Oe Sonn kroff höösch op d e r Horizont aan un färvten 
de r Himmel j löndich rut. >>Wat för e n phantastisch 
schön Fä rv der Himm el d och hä t <<, s imeleete n et Ka­
tring. >>Me r künnt jla tt jläuve, die Pattevüjj e l däte Föör 
fange , wann se su huh fleeje . << Et laachte leis. >> Mer 
wundert sich , d a t der H ervs och su en schön Däch wie 
hück hät, wo mer doch söns bloß uselije un dröv D äch 
kennt. << 

»H e rvs, Brrr! << Et Ööschel schödde lten sich , leet sich 
ävver vum Ka tring singer Philosopheere re i aansteche. 
»Wann ich dat Woot a llt hö r e , wäden ich le idmö dich! 
Dobei sin meer, wa' mer e t philosophisch süht, och allt 
e m H ervs vun unse Johre.<< Jetz maa t e t e nohde nklich 
J eseech. »Alsu meer persönlich ess dat jo ejal, ävver 
hückzedachs wäden de Minsche, besonders de Fraue, jo 
vi ll ä lde r wie fröh e r. Su jesinn ben ich viii e ich doch 
noch em zweite P löck, em Spätsummer.« D e Be to nung 
hatt e t op da t Woot >ich< je laa t , un wie för sich selvs ze 
üvverzeuje widderho llte n e t : »Jo, Spätsumme r! Spät­
summer hö 't s ich och vill besser aan. Ern Spätsummer 
stich noch üvverall vill Levve dren. J e nau wie be i meer. 
Ich künnt noch Bä um usrieße. Och, wat sagen ich 
Bäum - Strüch dunn e t och! No jo«, e t moot jrie me le, 
»för de Bäum hä t me r jo de Kä ls. För irjendje t müssen 
die jo em Spätsummer och noch jot sin . E rn Spätsum­
mer blöhen och noch vill bungkte Biome. Sujar de 

Ruse schecke n dan n noch düchtich e hre n Döff us alle 
Jäden e n de Luff. Dat ess suja r mingem Leienad , däm 
Auge trüüste r, a llt opjefalle. Wann dä och sö ns ke in 
Oderförde Philosophie hät! Ävve r wie mer e t le tz e ns 
e n e t Thia te r jej ange sin, hann ich mich stiefs taats erus­
jeputz un mi dörs Pafümm je nötz. D o hät der Leienad 
mich aanjestrohlt un meer höösch e n e t Öhrehe je fl eut: 
>Fraue sin wie Ruse! - Ih da t se verwelke, döften se am 
stärkste. < Ich ha tt ehsch j a r nit jemerk , dat dat jo e n 
Filuichkeit wor, ich D öppe, un ha nn och noch verläje 
zoröckje fispelt: >Do söß H e u<.<< 

D em Kat ri ng fee l singe Belde rl ade us de A ngele bei su 
vill Offe nh e it. Et sohch us wie ne R o llmo ps, däm se de 
Jurk us dem Buch jekläut ha tte. >> D o bess d e ävver fies 
e re nj efalle«, saat e t janz me tl e idich . 

Et Ö ösche l hollten ens deef Luff. >> Wann ich mer d at 
hück esu i.i vve rläje, weiß ich och, d a t d a t e ij e ntlich en 
richtij e Frechhe it wor. A ls wann ich am verwe lke wör! 
D er Le ie nad hann se wal mem Stäuver jekitzelt , dä ess 
wal e m Ti llirium Kleme ns. Dobei hä t uns Nohbersch, 
de Frau Pröttelbach<<, jetz kom e t Ööschel dem Kat ring 
janz noh un se nkten d e Stemm , - >> die jecke Ahl , söns 
sprich se jo immer bl oß schlääch üvver mich, - die 
Pröttelbachs hä t meer ehsch de vörr ije Woch , wann och 
jet widderwellich , de iwij e Jugend verseche rt. Wie se 
m ich nä mlich beim Enkaufe tro f ... <<, e t maat a llt widder 
e Püsje , un sing Äujelcher strohlte , wie wann e t en 
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Schö nhe itskonkurre nz je wonne n hädde n, - »ich sohch 
ävver och lecke r us e n däm kna llrude Min i me t dä m 
wic k usjeschnedd e jeffjröne Wecke ltop, wat je t spac k 
soß, - wie die mich su sohch , hä t de Prött e lbachs mic h 
aanjelo't w ie e j laser Öhßje un dann janz spe t z j esaa t , 
ic h künnt och nie a lt wäde.« Stolz worf e t Öösche l s ic h 
e n de Bruss, de rwiel et Katr in g s ic h s i D e i! daach. 

»Ich weil deer e ns jet sage<<, e t Öösche l ha tt s ic h e n 
R aasch jeschwadt , >> meer p e rsönlich ess d a t jo ejal. 
ävver wann ich mer die Pröttelbachs be lo re, bei dä r ess 
janz bestemmp keinen H e rvs mih un a llt ens ja r kei ne 
Spätsummer, bei där ess a llt lang Winter. U n üvver­
haup, wann die d e Schnüss oprieß, ka nn Ve nedig en­

pac ke!<< 

»Wie me insde dat dann ?<< 

>> Alsu, ich we il jo nix Schläächtes üvve r ming Nohbere 
sage, su je t dunn ich jo nit ; ich n it , da t ess jo nit ming 
A a t , ävve r e n där ehrer Mu l ji tt doch mih Bröcke wie 
en Ve nedig! << 

>>Jo, wann die wirklich de r H e rvs a ll t hinger s ich hä t, 
dann muss einer dat jo nit wunde r e<<, uuz te n e t Ka­
tring. >> Ich ha nn üvvrijens ens jehoot<<, saa t e t , >> de r 
Name He rvs wör verwandt me t däm lat ingsche >car­
pere<, wat esu vill he iß wie >plöcke<.<< J e tz jriemelten 
e t. >> Su jesinn pass dat jo och op dich, leev Ööschel. << 
Me t e ne m süffisa nte Laache saa t e t wigge r: >> Ic h künn t 
me r nämlic h jo t vörs te lle . d a t do d ich noch e ns jän 
>plöcke< lee tS.<< 

>>JO, woröm d a nn nit?<<, jov e t Öösche l zo. >> Wa nn su e 
knackich Kä lche köm , dät ich secher nit >nä < sage. Wie 
he iß e t doch esu schö n ? Och e n a hl J e iß lötsch noch 
e ns jän aa n e ne m jrö ne Blättche.<< 

>>J o, d a t j lä uven ich dee r <<, laachten e t Katri ng. >> D a nn 
kräch för di ch suj a r e t Erntedankfess e ne janz ne ue 
Senn! << Et s tundt o p. >>l etz muss ich ävver maache, dat 
ic h he im kumme. Minge Huppet wadt bestemmp a llt 
mem Esse op mich. D o ess e t mer je tz no h .<< 

>> Alsu meer persönlich ess dat jo ej a l<<, reef e t Ööschel 
dem Ka tring noch hingerdre n, >>ävver meer sching k, da t 
do e t op e imol esu ie lich häss litt mih dodraan. da t 
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deer jrad dä a hle kö lsche Sproch e n der Senn jekum­
me n ess: Och e n a lt Vijelinche ess noch e n s jän jestre ­
c he . Odder steis do viii e ich op däm Standpunk , dat de r 
Sex e m Ald er e jot Esse bedück?<< 

Et K atring jov kei n An twoot mih, no hm singe Mö pp op 
der Ärm, de B ein e n de Hä ng un hatt et, woröm och 
imme r, mete ns ve rdammp ielich. 

Marita Dohmen 

»Nä, wie schön! Et wor ens widder 
Familijedag! « 

Fami lij evest ivitätcher? - Ojo, die sollte n scho n sin . Nor 
- wä nimm p da t »Arrangement << doför en de H äng? 
Mehschtens weed nä mlich däji nnige, dä die Saach op et 
Tapee t brängk, och tireck doför fa ssjenä lt. Et j itt faste 
Familijefestivitä tche r, d ie e n ke in e m K a le nder vör­
je merk woote, an dänne ävver och ke ine r d ra n vörbei 
kütt ; un die s in : wa nn e ns widde r e ine r us der Sipp­
schaft unger de Äd jedaut wäde muss. Es e t ke in e r vun 
s inge e ije Leevjer. da nn bruch mer jo no r met e nem 
Blö mchen e n de r Hand un e Kää tc he n e n der T äsch, 
wat tireck bei der Dudsanzeich dobe i loch, hinger de r 
Dude lad be rr ze j on. Wa'mer donoh noch Zick jenoch 
hä t ka 'mer et s ich beim Reuesse jemöt lich maache. -
Dä D ag es je la ufe. 'or - wat ka ' mer do a llt ve rzälle, 
wo se me hschtens e n schwatze Kledasche un met lang 
T roo rjeseechte r eröm se tze? Ävver weiß me r a llt , wie 
flöck bei däm ei ne odder andere e m J ed a nkeschaaf de 
E rvzahle jaloppeere? Et kütt och vör, dat , wan n e paar 
Troorjäss e n bessje ze vill flössich Brut du rch e hr 
Schleckveedel eravj escheck ha n - weil e t j o fö r janz 
ömesöns es - da t donoh su vill je laach weed, dat me r 
mä nchmol jlatt me ine künnt op e ner Fasteloven dsset­
z ung ze sin. 

Blieve mer et e hsch ens bei su ene m Re uesse. Ern J äje­
satz zo de Mad ä mm che r s in die H äre e n e h re schwatze 
A nzöch jo noch janz jot us. D ie bruchen sich, wa nn et 
nüdich es. nor dreimol e n e hrem janze Levve su e ne n 
Anzoch zozeläje. D er e hsch te fö r de J rö n Huhzick un 



de r zweite för d e Selve re. D ann met: >> Me r es schlee ß­
lich wä jewoode«, ha n s ich bei mänchem e paa r ö ntlij e 
Punde o p de R ebbe n un öm d e r Buch e rö m je laat. D e r 
le tz te n schwa tzen Anzoch j itt e t dann , wan n üvver­
ha up , för d e >>J o lde Huhzick«. Wann d a t e in e ov ander 
Härche Jlöck h ä t un bes dohin e n bessjen e njeschrum­
pe lt es, d a n n künnt jo vi iie ich noch dä Anzoch vun d e r 
Jrön Huhzick widd e r p asse. wann - jo wan n dä nit a llt 
vör e n H äd J o hre m e t e ne r Kle idersammlung no h 
Afrika jejangen wör. Die H ä reher ävver, die sich e Le­
vve la ngk vör luute r J e iz bal e ne n Ring durch de Nas 
trecke künnte , die la u fe n och e Levve langk e n e hre m 
Jröne Huhzicks-A nzoch op jede Festi vitä t un hinger 
jede r Dude lad he rr ; un die loße n sich am Engk och 
noch domet e n de e ij e Kess läje. 

Nä , dann Jovven ich meer d och leever su e ne n schö ne n 
runde n sechzichs te J e bootsdag vum Ohm Ma ttes. J o, 
do ka'mer a llt a njevve me t d äm wat me r hä t. För e n 
Beispill : E n Huus! Ojo! Die bezahle noch Meet un die 
a nde r nit mih . Un die dressich Pund, d ie der O hm 
Mat tes s ich su pö a pö a nje foder t hä t , d ie kann hä me t 
s in ge m jode Jemöt un singe r tiamante Schlipsnode l 
widder avd ecke. - Ovscho n dä Ohm e n d e r Schullzick 
a ll t , wa t de Weechte r a njingk , ' ne n >>flo tte H echt<< wor 
un hä s ich späder m e t s inge H äd J rosche jlatt e nen 
janze H arem h ädd e n h a lde künne, maat h ä luute r ne n 
jroße Boge ö m jedes Sta ndesa mp e röm. Sich verhee­
rode? Nä ! - D ann künnt hä jo nit mih esu vill e röm 
k nuu tsche . H ä b rot sing Fre ih e it. --

Jo- un o p su e ne r Festivitä t k a ' me r och e t Bess d e A u­
gen de Koss jevve! - Et jov o p däm J eboo tsdag ke in 
>>K a lt Bufe tt<<. D e Jäss kunnte n s ich e n Moh lzick zwe­
sche: Soore Kappes me t Ädäppelsbre i un H ämche r, 
Z ijeune rschnitze l met Fritte un Schlot, Soorbrod e me t 
Klös u n A ppe lkumpott ussöcke, un fö r die janz Kröt­
schije jov e t Ries me t H ö hn e rje fri cke ls. Die J äss , die 
je tz tirek d e r Ädäppe lsbre i o m Te ller jebraat kräch te n , 
die ha tte n e t jo t , un die Klös wore jo och avjezallt , 
ävver me t d e Fritte odde r Kro ke tte wor dat a llt su e n 
Saach. Die wooten luuter fö r dre i bes veer Lück e n 
e iner Kump zesamme op d e r D esch jesta llt. Do han se 

s ich de F ri tte jäje nsiggich me t de Auge op d e Te lle re 
jeza llt . Ävver vörhe rr jov et noch e n Z upp , die de J äss 
me t jroße Markbällches- Auge a nlorte n. D e r R ies me t 
dä m Hö hne rj e fri cke ls wood nor e imo l vun d e r Tant 
Kä tta bes ta llt. Et Kätta wor e n Kusie n vum O hm Mat­
tes un e n singe jung J o hre kn atschverdötsch op in 
jewäse un e t hatt s ich vun där Zick a n bes je t z zo ener 
richtije Ahl Juffe r opjeschrumpelt. It besta llt sich der 
R e ih no h veermol e ne n Kinde rte lle r, dome t et vun 
a lle m e ns probeere kunnt. Wa nn it d er Mattes allt nit 
kräjen hatt , da nn sollt hä jetz wi nnichste ns för it be­
zah le. 

Och , dat es e t Ev? D äm ka' me r jo j la tt e t »Ya tter U n­
ser << d urch s ing Backe b lose, ävver ko misch, woröm hät 
da t ke in Plisseefa lden a m H a ls un em Jeseech? Ke i 
Wunder! Wann dat s ich e n s ingem janze Levve kei 
Stoffpöls terchen anj e fo de rt hät, wie soll e t dann an 
Fa ld e kumme? - Ke nne n ich di e M adamm , d ie s ich jrad 
a llt d e r dre tte Klore hingere ne in e hr Dra nkj ass erav 
schö tt? Die ha tt s ich viiie ich e t J eseech zojespach te lt . 
Dome t kütt se och a llt op mi ch zojeschosse, un reef wie 
e ne Wasse rfa ll : >>Meer ke nne n uns noch ja nit, ich ben 
e t Rösje D orwie le r, et D ächte rehe vum Oh m Mattes 
s ingem ne u 's te Schoss. U n wat ich m aache, dat künder 
doch seche rlieh a ll t an mingem >Jeseechs-O utfit < s in. 
Ich ben Maskenbildne rin , un wa nn e hr min g Hilf e ns 
bruche künnt , he es mih Kää tche , ich ... << >>J O, FroHein 
D o rwie ler, ich bröt zwei Kilo vun d ä r Spachte lmass för 
ming Köche kache le ne u ze foge. Ich we iß bes hück 
noch nit , wovun d ä r ehr Jeseechs-Outfit op e ns su e n 
wie ße Klör kräjen hä t. Un d ä d o? W ä es dat? D och nit 
d em De use ns Stina s inge fröh tere Nevve n bei-Tünnes, 
d ä n e t no hm Out vun singe m Pitte r je heero t hä t? Wo 
s in d äm sing staatse Locke je b levve? J e tz läuf hä nor 
noch m e t e nem Mondsching met Pe lzbesatz e röm; un 
worö m hä lt hä s ich luute r e in Hand vör s ingen Mungk 
wa nn hä sprich ? Och e nä , däm klapp be im Schwade e t 
J ebess erav. U n dohinger, es dat nit e t A nn. dem Eu 
sing Frau? Nä , wat wor ich e n minge jung J ohre op 
däm singe n Busenturn ne idisch . Op dä Pl aaz, wo dat 
A nn zo där Z ick a llt e s taa ts Plümo si e ije na nnt , ku nnt 
ich nor zwei Linse n op e n Brett jenä lt opwiese. Basses 
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nä! Nuj o - ming Linse , die han sich met de Johre zo e 
paa r Ede llinsen e rus jekie mp, ävver dem Ann si 
Plümo? Nä, dat kann jo jlatt me t de Kneen un singe 
H ängeli ene Ballprö bche r an der Wa nd spille. Un wat 
han sich die Mad ämmcher nit a ll fe in para t jemaat. Die 
e in ov ander süht zwor wie en H angdeer us. ävver de 
H aupsaach es, >e t es mode rn <. Un die H äre? Eifach 
Klasse sinn se e n e hre schwatze Anzöch us. Wat soll 
e t? Wa t för de Be isetzunge jot es, dat pass och op su 
e n Festi vitä t. 

Jo, jo - un wat se mich a lle mo lde n bestrunz han , wat 
ich för ming Alder noch esu jot ussöhch, wobei de Be­
ton ung e n bessje nitsch op däm Wo t >noch< loch; un ob 
ich da t schöne Kleid ni t all t o p d em Ohm Mattes sin­
gem >Fuffzichste< jedrage hädden. Et Carme n, wat der 
Tünn sich vör en Häd Joh re us Spanien me t je braa t 
ha tt , frachten zemlich söß: <<Ich han vum Eva j ehoot, 
d a t do- ich me ine- och, dat dee r dat Kle id noh ze hn 
Jo hr üvverh aup noch passen deit? << Allt widder dat 
nitsche >noch<. lt hädden en de le tzte aach Johre veer 
Puute n op de Welt jebraa t. D obei ha tt ich dat J eföhl , 
dat et be i jede m Puut e inen Aschbacken dobei kräje 
hä tt; un e t Carme n saa t wigger, wobei et me t be idse 
H äng öm singen Boore Bahnhoff e rö m zeije dät: >>Meer 
sin ming Puuten a llemo lden op de Drüse jeschlage.« 
Domet saa t singe Tünn, dä je tz nevve meer stundt , laa­
che nd: >>E ja, Leevje, op ding Fressdrüse. Nemm dee r 
ens e n Beispill a n minger Kusie n he! Ei n ne u Kleid en 
zehn Johr. << Dann zo meer: >> Wie määs do da t? << -
>>Tja <<, han ich drop jesaat , >> Et kütt wie e t kütt un et 
dei t wie e t deit; un wa ' mer nix dran deit, d ann de it sich 
och nix an de Pündche r.<< - Wo rö m soll t ich dä r Sipp­
schaff o p de Nas binge, dat ich mee r zwei D äg vörherr 
a n jeder Siek vun dä m Kleid zwö lf Zentime te r e rus je­
loße hatt. 

O p d äm J ebootsdag wor ke in Musik, ke ine Krä tzjes­
sänger, kei ne Büttenredner, nix vun a lledem wor d o un 
doch en Bombestemmung e m Saal. U n wiesu? Jo, d a t 
loch nor an der Descho denung. D er O hm hatt an däm 
jroße H ofieserdcsch de r Besök je na u richtich zesamme 
zo rteet. Am ungerste linke n D esche ngk soßen die 
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Lück, bei dänne sich a lles öm Zinse un Akti e drihe d ä t , 
donevve soße n de H eimwerker, nevvendran e t H äke l­
kränzje , dann kom de r Jubilar met singem neu 'ste 
Schoss, donevve soßen e paar Lück , die e ne n kle inen 
J ade e hr e ije na nnten , un do tire k dran bes an das un­
gerste rechte Desche ngk soßen die , die nor vun de 
Kra nkheite verzälle. Wat hädden e n Musik be i däm 
Jeschraate ls spille solle? Wat sollt e ne Büttenredner 
dobei verzälle? He hädden hä för sich seiver viiie ich e n 
neu Büttenred zesa mme höre künne. Wo röm? Wie di e 
Festivität am Engk wor, do woßten de Kl e inaktio näre, 
be i wäm de Akti e jeklomme o dde r dee f e n der Kelle r 
jesack wore , H ei mwerker wie me r e t Bess ne n jlatte 
Schrom jrad säje kann , e t H ä kelkränzje ji ngk me t de 
ne u'ste Kochrezepte un H äkelmuste r he im , de Jadelück 
woren sich nit drüvve r einich jewoode, ov mer de 
Schn ecke besser met Kölsch odder me t Altbeer e n de 
Schneckefalle locke kann, un dat janze ma lätzije 
räächte Engk hatt Krankheite dozo je lihrt , die se bes 
hück noch nit kannte , ävve r je tz hatte . Üvve r es u vil l 
Faachwesse hädde n jla tt jede Dokte r neidisch wäde 
kü nn e. Un wat kütt dobei för e ne n Üvverlääch op? 

Jederein kann bei su ene r Festivität e n H äd Jrosche 
spare, wann hä no r de richtij e Lück zesamme plazeere n 
deit ; un wä hät der nö hkste runde Je boo tsdag en de r 
Fami lli ch? Et Kätta? Dann li tt dat seche r jrad op d äm 
Dag met ene r ne u H öfft e m Spidol. Un wann nit? Ir­
jends je t fingk sich immer, dann dat hattet jo hück he 
dobei je lihr t. 

Paula Hiertz 

Üvver de Scholder jespingks 
E t H e uckebachs Nettehe schriev en si D ageboch. 

25. O ktober 

Ich kann mi Jlöck nit packe! 
Jrad hät it aanje rofe un e t mer bröhwä rm verzallt. 
Nä , wat be n ich opjeräch! Ich kann jar nit mih klor 
denke. Mi H ätz schl e it vör Freud bal de r Tummeleut. 
Je tz ess e t a mpli ch: Meer sin schwanger!!! 



Jot , a lsu janz wir k lich e n ander Ömständ ben ich jo no 
eijentlich n it. Ävver e t F inche , dat ess richtich schwan­
ger! Esu me t a llem dröm un draan ess uns Weech e n 
Ömständ! Jrad sin se e t be im D okter jewahr jewoode 
un se ha nn m ich tireck aanje rofe. E t woodt e Ultra­
schall je maat. Se hann e Foto kräje un do künnt mer 
vun d äm Kle in allt je t e rkenn e. J lich kummen se vörbei 
u n wellen et uns zeije. 

Jösses ! Nä! Do m uss ich doch stantepee minge Schäng 
em Büro aa nrofe. Ov hä jrad em Brass ess ov n it , dat 
ess me r je tz futzejal, de haupste Saach, hä kütt s tonds 
Foß he im e t Fo to belore . 

3. Novembe r 

Be im Kaffeklatsch hann ich et inne hück verzallt. Wat 
wor ich stolz. D e ehschte vun uns Fründinne, die e n 
Enke lehe kritt un O ma weed! 

Se hann sich met mer jefre ut. Bloß e t C hriste l, di e a hl 
Zang, däm k u nnt me r de r Ne id op h under t M ete r aa n­
sinn. 

E ss nit mi Problem. 

Se hann jefroch: Wünschs do deer ene Jung ov e 
Mädche? 

Ävver e t C hris te l, d ie Hex, me inte n nitsch: »O ma ? Nä , 
fö r Oma zo wäde fö hle n ich mich noch zo jung. Als 
Oma je hö't me r zom ahle Ieser. Dann ess de r Lack av. « 

Yun däm jecken H o hn loße n ich mer nit de Fre ud ver­
de rve !!! 

16. Ja newar 

La ngksam waaßen ich e ren e n ming R o ll als zokünft ije 
Oma. 

Ov da nn och be i meer d e r Lack av ess? 

Och wat. A lt woren de Omas fröher. Hückzodachs ess 
dat anders! D e modäne Omas sin noch jung, hann Te m­
perame nt un P epp. Süht me r doch üvve rall. Ich wäde 
suwi esu immer jünger jeschä tz, wie ich ben. Nä , a ls 
Oma ji ngk ich verhaft ich noch ni t durch! Su wie ich 
ussinn ! 

Et dät mich interesseere, wa t me r vun der neu, jugend­
liche Oma-Je nera tion denk. Et leevs wööd ich jung 
Lück froge . Ävver et künnt sin , dat se n it sage wat se 
denke , u n mer ene söße Sch muus vörmaache. Do me t 
wör mer nit jeholfe. 

Puute, jo Puute, dat wör die Lösung. Kle in Pänz sin 
jrad e rus. Me r sät: Pänz un S esoffene sagen de Wor­
he it. Do muss ich e ns drüvver no hde nke. 

22. Jan ewar 

H ück hann ich e t Nohberskind , et Lisa-Mari e vun 
jäjenüvver je tro ffe. D at Kle in wor op der Stroß am 
spi lle. Met sing sibbe Jo hr esset e o pjeweck Büsselche. 

Ich hann e t jefroch: >> Saach Lisa -Ma rie, do häs jo zwei 
Omas, do weiß jo wat en Oma ess . Ävver wann no e 
Kind ke in Oma hätt, un do mööts im ver klö re wa t en 
O ma ess, wat däts do dann sage?« 

Dat Kle in lorte mich e n Zick lang aan, dann saa t et: 
»En Oma, ess e n Frau die ke in Kinder hät un sich 
dröm öm de Pänz vun ander Lück kömmert. 

Eij e ntlich ha nn Omas nix zo dunn. Die müsse bloß do 
sin , wa ' me r se bruch. Weil Omas esu alt sin , darf mer 
mi t de nne ke in wöste Spilleher maache , met e röm renne 
un esu. Ävve r dat bruchen d ie och nit. E t jenöch, wann 
se me t uns op de Kirmes jonn un jenoch Nüsele do bei 
hann. << 

Jung, d o wor ich ävver platt un dröm frogte n ich noch 
flöck. »Saach, Leevje , wodraan kann mer dann en Oma 
erkenne? Wie süht en Oma us? << 

>>D at ess doch janz e ifach <<, saat e t Klein. »Mehschtens 
sin Omas d eck. Ävver och widder nit esu d eck, dat se 
e ine m nit de Schohnsbengele zobinge künn e. Se hann 
e ne B re ll un drage janz löstije Ungerbotze. Wan n e t en 
richtije Oma ess, dann kann se ehr Zäng us der Muul 
ne mme.<< 

>> Un wa t ess för di ch et wichtijste aan e ner Oma?<< 
frogten ich noch. 

>>E n Oma bruch nit schlau zo sinn , ävver wann ich 
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froge: > Woröm ess de r leeve J ott ni t ve rhie rot ?<, dann 
muss en Oma dat wesse. Wann e n Omajet vör lese de it , 
ess dat richt ich schö n. Omas lesen e in em de Jeschich­
te n esu off vör, wie me r we il un se loßen ni e jet us. Ich 
kann b loß jede m rode, en Oma zo hann. Besonders 
dann , wa'mer kei ne Fänseher hä t. Oe Omas si n näm­
lich de einzije e rwaaße ne Lück, die Zick hann! << 

15. Mai 

Meer hann e Mädche ! 
E Pöppche wie jemo lt. 
Mutter un Kind jesund. 

D e Oma nimmp jetz Baldrian, un jeit hück fröh nohm 
Bett. 

lngeborg F Müller 

Hervsblädder 
D e H ervszick fä ngk fö r jewöh nlich am 23. September 
aa n un do 't bes zom 21. D eze mbe r, bes dre i D ach vör 
He llich Ove nd. 

Wingmond 
Der ehsch te richtij e He rvsmo nd ess a lsu dä Wingmo nd. 
D er Oktobe r, d ä no hm altrömische Kalender de r 
aachte Mond e m Jo hr wor un jetz der zeh nte ess, ess 
vum Karl de m Jroße e n Win gmo nd ö mjedä uf woode. 
Wo Win g aanj ebaut weed, fin gen löst ij e Wingfeste 
statt. Et jitt rude Wing, wieße Win g un jedä ufte Wing. 
Dä ess dann met Wasser jepansch, wat mer nit esu jän 
hät. Me m Win gche ka' mer sich jes und , zom Schänzje 
odder e Pückelche suffe. »Wo Wing e re nje it , kütt Wetz 
e rus<<, sä ht me r, un »in vino ve ritaS<<, em Wing litt de 
Wo hrheit. Wa 'mer ävver e ine m rei ne Wing e nschö tt , 
weil mer däm de Me inung jeige. Hät mer der »Flöcke 
maach vöraa n<<. he dä heiße Ti pp: emm rude Win g, dä 
stopp. A ls Wingpa trune hä t me r der he llije Urba n un 
der he llij e Martin usjesook. Se solle för jot Wingwed­
der sorje . 
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Der hell ije Pe trus vun Mailand ess wal a ls Patrun vun 
de kö lsche Bräue r fö r e t Kölsch zoständich . Dat wor ne 
D o minikane rmünch , un mer weiß jo, dat d ie Münch e 
jän e ine jepött han n. 

Je tz ess e t aan der Zick, de m H errjo tt e ns D anke ze 
sage fö r a ll dat , wat 'e waa ße un jedeihe leet. E t 
mehschte Jo ld weed vun de Bäum jeplock un me m 
Plo hch us der Äd jeho lt . Et wäden Erntedank feste 
jefeet. D e S oore feeren e t Kappesfess met ne r jroße 
Kirmes. Se wäh le e n Kappeskün nijin un ne Kappes­
künning. D e r schö nste rude Kappes un der schönste 
wieße Kappes weed pre meet. D at sin dann die Insig nie 
vum Kappeskünning un singer Künnijin. 

De r Wingmond kan n noch schön wärm Däch hann. Die 
nennt mer d a nn »Alt Wieve rsummer<<. Wat d a t soll , 
weiß ich och nit . Jung Wiever setzte n sich dann och 
noch ens jän en de Sonn. De Blädder färven sich 
bungk , de Däch sin al lt koot, un off spö't mer e schub­
bich Lüffje. J etz je it och e t Sterve loss. E n keiner Z ick 
weed esu vill jesto rve wie e n de H ervsmonde, un de r 
Jeechhe llije Re migius, dä am I. Oktober singe Jedenk­
daach hä t. weed aanjerofe: »Zint Re mijes, b liev uns 
noh. den n de Jeechzick die ess do. Un do bess der ei n­
zje Mann . dä bei J eech uns helfe kan n! << 

Windmo nd 
De r November, nohm a ltrö mische Ka le nde r d e r nüngte 
Mond. dräht z ick Karl dem Jro ße d ä ame Windm ond. 
Dodrus ess späde r Winte r-, Rief- un Nevvelmo nd 
woode. Et ess ne schrecklich ähn ze Mond me t de m 
Volkstra uertag, de m ßuß- und Be ttag un de m Dud e­
so nndaach. D e Bä um hann a llt kein Blädder mi h, a ll es 
weed brung un jrau. Die Däch si n koot un e t Wedder 
ess fies. O e ator st irv. Zorn J löck nit richtich , denn 
mer wesse jo: e t nö hkste Fröhjohr kütt beste mmp , un 
em Mai do weed e t widder jrö n. 

Jetz müsse mer ävver e hsch e ns he durch. Am I. No­
vembe r ha' mer Al le rhe llije. D ann hann a ll H ellije 
Na me nsdaach. Am 2. ess dann A ll e rsie le, wo me r aa n 
a ll die Ve rwa ndte un Frü nde denke , d ie a llt jes torve 



sin . Allt Woche vörop wäden de Jräver e rusje putz. Et 
künnt jo sin , dat de Tant Nett aa n et Jrav v um Ohm 
Jupp kü t t un dat ess dann nit opje maat, we il sage, e t 
sin kein neu P lante dro p. D er janze Kirchh o ff ess voll 
met Lämpcher. Wo dan n kei Leech brennt , aan die 
weed dann nit mih jedaach, odder doch? Et jitt och 
Lück , di e e t Jo hr üvver Mo nd öm Mond e hr leev Dude 
besöke, ö m d a nn ste llchens met de nne ne klei ne Ver­
zäll ze ha lde. 

Ern Novembe r jitt e t ävver och e n janze H äd ame ns­
d äch. Wä hä t nit a ll Name nsdaach? Am 3. de r he llije 
Hubertus, der Schutzparrun vun de Jäje re un Schötze­
broderschaft e. Am 6. Ch ristina vun Stommele n , och a ls 
kö ln ische C hristina be kannt. All die Weechter, die 
Chris tin e, Christe l, Stien , Stin g, Stingche un Stin a 
heiße, hann a n dä m Da ach Na mensdaach. Am 7. ha '­
mer E ngelbät , dä e n de J ohre 1216- 1225 Ääzbischoff 
vun K ö ll e wor un d ä vun der e ij e Verwandtschaff 
ö mj ebraat wooden ess. Zo singer Ihr hät me r zwe i Kir­
che benan nt. 

Am 11. dann Z inter Mätes. »Der he llje Zinte r Mä tes. 
da t wor ne jode Mann , dä jov de Kinde r Kääze un 
stooch se seiver aan.« He iß e t en nem Leedche. Di e 
Leje nd vum Zi nter Mätes kenne mer a ll . D a t wor dä, 
dä ne m ärme Bedde le r die H älfte vu n s ingem Ma nte l 
avjejovven hät. un dä da nn des aaks Chrestus em 
Dra um jesinn hät, dä dä halve Mantel aanha tt . Späder 
ess hä Bi sehoff vun Tours woode . H ä wor kein e Ma rty­
re r, dä dorf no rmal ste rve, un trotzd äm hann se' n hel­
lieh jesproche. Im hä t me r och zwei Kirche jeba ut. 

Ävve r, un d a t ess e ne Leechb leck e nde dröv D äch: am 
11. e m 11. je i t e t widder loss. Oe ne u Ka rn evalssessio n 
fäng k me t ne r jroße Feer o m A ldermaat aan. Die, die 
nit e t janze J o hr jeck sin , dürfe n e t je tz widde r sin . A ls 
ov mer dat nüdich hä tte n . »A lsu , verjess di schwe r Los, 
a m E lft en e m E lft en je it e t widder lo ss.« Ä vver su rich­
tich dann ehsch met der jroße Si lves terfeer vun de 
B läck Fööss e n der Köln-A re na. 

Et j e it wigger me t de Name nsdäch: Der hellije Kunibä t 
a m 12. , der he llij e G regor a m 17. , et he llije E lisabeth 
am 19. , e t he ll ije Cäcili a am 22., de r he llije Kle mens am 

23. un ming Name nspatronin , e t he lli je Katharina, am 
25. Nov. All di e, die Karin , Käte, Kättche , Kati , Katj a, 
l na , Tring un Trina he iße, hann da nn Na me nsdaach. Ich 
we iß , woröm ich nor op Katharina hö re. 

Dann ha' me r am 30. noch der Na me nsdaach vum hel­
lije Andreas. All si' me r fruh , wa nn d ä Mo nd ö m ess. 

Chressmo nd 
O e Adventszick kütt ! D ä ame D ezember kütt us däm 
Lating, »decem« zehn. D ä heiß de r Zeh nte, weil mer 
domols e t Johr met dem Määz aanfange dä t, weil em 
Määz die D ääch un Näächte jlich lang sin . Der Kar! der 
Jroße hä t in Chressmo nd je na nnt . Em D ezember kütt 
e t bes Chressdaach op jede n Daach aan. Doför bruch 
mer ne Adventskale nder. Jede n Daach weed e Pöözje 
opjemaat. Je tz je it e t loss, dat Re nne noh de Je­
sche nke. Sößer de Ka sse nie klinge, wie e n der Chress­
dachszick. En de Kaufhüser dröhnt e t laut , domet mer 
e t nit üvverh öre ka nn : >>S te hele Naach , he llij e Naach, 
a lles schli e f. .. « Me r hö 't e t es u off, dat me r e t aan de 
Chressd äch nit mih höre ka nn . D at Fess ess zo ne m 
Ko nsum- un Fress fess verkumme. Me r hä t e ns de Lück 
vör dem Dom jefroh ch, wa t se unger >> We ihnachte<< 
versto nn. Wa'mer op ne Moslem triff, ka ' mer jo noch 
versto nn , dat die d a t nit wesse, die kenne nämlich kei 
We ihnachte. Ävve r och bei andere je it e inem e t H ötche 
huh, wann die met Opzälle aa nfange. Mehschtens hö 't 
mer: >> D o triff sich de Familli ch un mer schenk sich 
jäjensiggich jet. << >> Me r ste lle ne Chressba um op. « >> Et 
weed e Fessme nue zesammejesta llt .<< Mer deck sich met 
Fressalie en , dat me r me ine künnt , de nöhkste 
Hungers nut stündt vör de r Döö r. .. Nä, e t ess nit wohr; 
e i kle i Jüngelche us dem zweite Schulljohr woss et, se 
hat te n et jrad en de r Schull durchjenomme: >>Et 
Chresskingche litt e n der Krepp e m Sta ll. Ich hann mer 
bei im e ne u Fahrrad besta ll t! << 

Em Deze mber ha 'me r ävver och e paar Hellijefeste. 
Am 4. ess Barbara. Als Pänz hann mi nge Broder un ich 
am Ovend dovör de Scho hn vör de D öör jes ta llt. Wo­
ren die nit blank jeputz, wor aa np laz je t Sößem ne 
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Klütte dren. Hück kennt mer dat ka um noch. Me r 
ke nnt jo och kaum noch Klütte. 

Am 6. feere me r d a t Fess vum he llij e Ni kola us. En 
Kö ll e och als H ellije Mann odder Zinter Klos bekannt. 
H ä ess d ä Schutzparrun vun de Rhingsche ffe r, d e Kauf­
lück un de Pänz. Op Weihnachtsfes te un Veran­
staltunge muss'e optredde. Wa'mer Pech hä t , bejääne 
e ine m op der Huhstroß fünef Niko läuse hingerenander. 
Un dann kum men e ndlich de Ch ressdäch . Mä nche Lück 
sin su kapott. dat se möd ungerm Dan nebaum zesam­
mebreche. Oe erve lijj e blank un der Zoff e n de Fa­
mill ch vörprojrammeet. »Wat e Kreppche. wate Spill!« 

A m 22. Dezember ess Winte rsonn we nd. Weil he iße: de 
D äch wäde widder länger. D a t jei t ja nz la ngksa m. Ne 
kle ine Trus: Wa'me r lang jenoch wade , weed e t och 
widder Frö hjo hr. He noch e Rümche för der Jodo kus, 
dä am 13. Dezembe r Namensdaac h hä t un a ls Boore­
he llij e fö r et D ezemberwedder zoständi ch ess: >> He lli je 
Jodo kus, maach nit lang noch Jo kus! Wa nn do Boore­
he llij e bess, loß e t schne ie, wat do häss. Sch ne i ess nü­
dich wie de Sonn. Och dä R än loss e n de r To nn! Loss 
dä H o kuspokus. Et jeit öm Schnei. Jodo kus!« 

Katharina Petzoldt 

Jrad die koote Dach jeneße 
Jes te r wor der H imm el wie b lank jeputz. Oe Sonn worf 
ehr Strohle schräch op de Mo r, die zojcwaaße n ess met 
welde m Wing. D äm sing Blädder jlöhte, wie wann se 
Föör je fa nge hätte. Do moot e t Zinkens Annemie erus 
us der Stuv v. Och wann et allt üvve r de sibbenzich wor 
un Wittfrau, hatt et d och immer jode Mot un woll nix 
e lans jonn loße, wat im e t Levve aan jot Kle inichke ile ze 
bede ha tt. Vun fäns hoot e t e Schrei e. ra uh , bloße paa r 
Tön, wie wan n vill Stemme sich jet ve rzä ll e däte, för de 
Zick dutzeschlonn. D ann sohch e t dat Zeiche huh do 
bovve, die Eins vun de Weldjäns, die op der lang Reis 
nohm Süde wore un im zoschnadderte: >> Me r sin medde n 
em H ervs.« ix woll e t ve rsüme: viiieich wo r dat der 
letzte schöne Daach. Om Wääch berchop komen im 
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Wage huh belade me t Druve entjäje. Ern Wingberch dä­
ten die, die do am a rbe ide wore, ei n noh der ander vör­
sichtich avschnigge. Se saa te : >> Et ess e ne jode Jo hr­
jang!« Do wo ll et Annemie doch winnichste ns dat kore, 
wat se vörrich Jo hr drus jemaat hatte. Et satz sich en 
ene r Weetschaff aan ene Desch unge r ne jroße Noss­
baum un besta llt sich ne >> Pokal«. Der Wing funkel te e n 
der Sonn, wie wann e t e Präz iösje wör. Et wor jo och ei, 
dat merkten e t. wie et der ehsch te Schlupp jedonn hatt. 
Op däm Pläzje blevv et setze. bes de Schatte sich lang 
maate un e t Zick för e nit mih janz jung Fräuche woodt , 
op he im ann ze jonn. Oe D ach sin jo allt koot. 

Hück ess e Wedder, da t mer keine Hungk för de Döör 
jage kan n. D ecke Droppe wäde jäjen de Rutte jeschmes­
se. De r Sturm rieß de Baumk rune ens no h der ein 
un e ns noh der ander Siek. Oe Blädder tirvele durch de 
Luff, wann de r Rä n se nit tireck op de Äd klätsch. >Wat 
ess dat schön , wa'me r e m Wärme hinger der Fin ster 
sitz un sich dat wöste Spill en Ra uh belo re ka nn! <, 
denk et Annemie bei sich. >En de r he iße Tee künnt ich 
mer jo allt ens ne kleine Schoss Rum dunn , et weed 
doch ba l Winter. Jot, da t ich me r jeste r e paar N öss 
o pj e raa f hann, die kann ich je tz kraache.< D erno h lähnt 
et sich ze röck un wech sich en singe m Schöckelstohl. Et 
hö't op die Musik, die do drusse wödich jesch lage un 
jeblose weed, un denk zefr idde zeröck aa n die schö n 
He rvsdach en singe Kinderjahre. > Wat wor da t för uns 
Puute en Freud , wan n de Blädder vun de Linde, die om 
Plä tzje st undte. a ll unge lohche<, daach e t. D ann sohch 
e t widder vör sich, wie se sich bei m Z iskovens Trinche 
ne Besse rn lihne jingke. Et Trinche wo r en ahl Juffe r 
jewäs, ävver de Kinder hatt et nix avschlage künne . 
Zoe hsch woodten die Blädder o p e ine Haufe jefääch. 
Tireck jo fe se sich draan, dodrus en Stuvv ze baue ov e 
janz Huus. Jo, de More wo re noch nit ens su huh wie e 
Kinderh ängche, trotzdäm wore n se imm er bra v aan de r 
>> D ör« e re n- un erusjejange, dat wor dat kle i Stöckel­
che, wat se fre i jeloße hatte. F löck ha tten se us dem 
Lauv et Möbele ma ng en de Stuvv jezaubert. Oe Stöhl 
wore jo jet nidderich, ävve r me r soß jot drop. Un wann 
se jenohch Blädder hatte, woodte Matratze em Sch lof­
zemme r opjeschot t. Et Annemie sohch et vör sich. wie 



wa nn e t jeste r jewäs wö r: All wo llte n se Puute s in be i 
ehrem Ya tte r-Mutte r-Kind-Spi ll. Un se leete n s ich vun 
e hre r Mamm lang nit esu jän e n ehr richtich Be tt 
brä nge wie v un de r Spi ll -Mutte r e n e t Bl ädde rbett. Do­
drop lohc h me r jo och vill we iche r wie op dä m knub­
be lije K a pock-Sack , o p däm se naaks schlo fe moote . E t 
A nne mie d ä t ene deefe Odemzoch ; dä J e roch no h Nöss 
un Äd trok im hü ck noch e n de Nas. >Jo, jo<, daach e t , 
>b loß om K iwief moote me r s in , da t ke ine r vun de 
Jroße ko m, sohch wa t mer am spille wore , un uns de r­
he im aandragen dä t. D a nn kom fl öck winnichste ns e in 
Mutte r je laufe , un d at wor je no ch . Di e kievten a l~.t vun 
fäns : »E hr sidd wa ll beklopp, üch o p die k ahl Ad ze 
läje . Maat fl öck, dat ehr e re nkutt! << >> Schaaad !« Uns 
wor et ke i Bessje kalt jewäs. < 

>Hück , e n minge m Alte r, ess dat janz ande rs<, jingk e t 
im durch de r Ko pp, >ävver jottsedank h a ' me r jo e n 
Heizung , die e t mer jenöhchlich wärm määt , wann ich 
mich e m Schöcke ls tohl ze röcklä hne. < 

Un hück soll e ns e ine r kumme un versök e , d a t Zinke ns 

A nne mi e dodrus ze verdrieve ! 
Margarera Schumach er 

En jelihnte Jroß 
Ich we iß nit , wie et üch JClt , ävver j e tz, e n mingem 
jroßmütte rlije Alde r, Iore n ich doch e ns av un aan 
he imlic h e n ene Kinde rwage un ka nn mich nit satt s inn 
aan dä rud Bäcke lche r un klitzekle in Hänge he r un 
Fö ößje r vun su e ne m Wec ke lditzje. Minge Jung künnt 
s ich langksam e ns aanstre nge, d och kütt Zick kütt Rot. 

O hn e vill zo üvve rläje sagen ich d esh alv zo, wie mich 
ming Fründin janz vörsichti ch aansprich , off ich viii e ich 
e ns ein Woch be i e hre r Dochte r e n Südde utschland , för 
ne n Kölsche am E ngks vun der Welt , Oma sp ill e künnt. 
Se hä t e n Reis no h Lo urdes un noch wigger je buch un 
sök jetz e n jes tand e Ersatzjroß fö r die dre i Enke lche r. 

Aan enem Sonndaach No mme daach fän gk minge Yer­
tre tungsjob aan . Die dre i Puute , ich ke nn e se jo t, wat 
h e iß jot , a lle paar Mo nd süht me r sich, wad e n allt op 

mich . Je b a llte Ladun g Levve o p e imol : Dä Kle in ess 
zehn Mo nd, dat Kää lche e n d e r Medde fünf Jo hr un 

>>di e Jroße << aach . 

Am A anfang je it e t a ll noch je t vörsichtich. Ich versöke 
jedem Kind je rääch zo wäde . Spi ll e e ns he je t un do. 
Ne mme dä Kle in op d e r Ärm u n riskeere d e r e hschte 
Ba lancea k: Fütte rn me t Milchbre i o hne uszosin n wie e 
Fe rke. Kl app bes o p e paa r Usrö tsche r a llt janz jo t. 
Je tz mööch mer die Jro ße ens ze ij e , wi e jo t se a ll t Ein­
rad fahre kann . Kann sc e ij ent lich üvverhaup noch nit 
un ich ben se no r a m o pfa nge, trüste un spille n de r 
Sto ppe r. Da t mu ß ich jot jespillt hann , de nn dat Weech 
hä t nit e in Bless ur, d o fö r h ann ich am e hschte Nom­
medaach vun dä m frö hl ije B e isammesin a ll t be idse 
Schin nbe in opjeschlage. Ävve r die je lih nte Jro ß bieß 

op de Z äng. 

D ann kütt d e r e hschte Morje , wecke öm ha ive r sechs. 
J anz leis je it de Döör zo mingem Z e mme r op un wie en 
Rake t flüch minge je lihnte Enke l Nr. Zwe i, a lsu dä 
fünfj öhrije Poosch, e n ming Flu hkess, lo rt mich me t 
jroß e A uge aa n un m ööch je t vörje lese hann . Su kütt 
e t, da t ich mo rj e ns, ö m ha iver sechs a llt zehn S igge vun 
>> De r lus tige Pira t Pe ter« me t Ie ich jesp illte r Fröhli ch­
ke it vö rdrage. Koo t n oh sechs flöck unger d e Dusch. 
Ungen e n de r Kösch wadt a llt dä Kle ins te o p mich. De 
Mamm ess a ll t ungerwähs un je tz kütt die Stund der 
Wahrhe it. Z oe hsch jitt e t e b essje J ebrö ll un Trone. En 
me r kütt H ektik o p . H o ffe nt lich krijje n ich d a t a ll en 
d e r J re ff ! Flöck e Milchfläschje no h Yö rsch re ff jemaat. 
däm Kle in e n d e H ä ng jejovve, hurra , d ä ess a llt e ns 

zo fridd e. 

Je tz kummen di e zwei Jroße aan de R e ih , Schull - un 
Kinde rj ad e täsche sin je pack. Wi e en Scha llplaa t wid­
derhalle n ich ming Ermahnunge: H äng op d e r Desch , 
me t jeschlossenem Mungk kä ue, be im E sse nit sin ge, 
Nas p utze, jrad se tze, maat e ns vörran. be im Drinke nit 
laache , Nute lla op e t Brut, nit e n de H oor, H äng wä­
sche, noch e ns o p et Klosett. Fädich för de r Avmarsch. 
Die J ro ße jeit alle in e n R eechtung Schull un ich packe n 
d ä kl e ine Fuzze mann e n d e r Ki nde rwage un Enke l 
Nr. Zwe i me t Fahrrad un Fahrradhe lm usje röss, meer 
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maache n uns zo Fooß op der Wääch en d e r Kinde rj ade. 
Et ess fö r mich a llt en jewaldij e Ömstellung, d e rhe im 
fahre n ich ba l o p der Klo mem Auto u n he laufen ich 
bei sat te zweiundressich Jrad me t Aanhang zwe imol am 
O aach nohm Kinderjade. Enke l Nr. Zwei ess ävver ärch 
brav. wadt aa n jede r Eck op sing jelihnte Jroß un dä 
Kle in em Kinderwage laach me t me r. dat mer e t Hätz 
op jeit. Su zweschedurch kütt dat Kinde rjadekind e ns 
zoröckjefahre , de it me r je t verzäll e un fröch mich un ­
verhoots: » Habe n Wildschweine e in en Pe nis wie mein 
Vate r?« Jot , mo rj ens um aach Uh r üvver Bioloj ie zo 
reziteere , fä llt mer jet schwe r, un su jot kennne ich dä 
Vatte r nit. Ich sagen e ifach: Jo! D ome t ess N r. Zwei 
zofredde. lrje ndwann si'mer a m Kinderjade, Bützje un 
tschüss bes hück Meddaach. 

Die Zick bess Meddach verj e it me t Windel wähsele, 
Fott sauber maache, jet knudd ele , jet spi ll e. jet fö r et 
Meddaachesse ri chte. Viile ich schlöf d e r Kle inste noch 
e Stündche, dann künnt ich ens Lu f( holle . Klar schlie f 
dä e Stündche, ävver nor, we nn ich der Kinderwage wie 
e n Maschin unungerbroche hin- un he rdäue. D och be­
luhnt wäden ich dofö r beim Wachwäd e vun däm Kle in 
met enem Laache un Augest rohle, wa t mer nit kaufe 
kann. U n wenn hä me r dann noch sing kle in Woosch­
ärmcher ö m de r H a ls lä ht un me r e Bützje, wat no h 
o pjestossener Banan rüch, opdröck, ess die We lt vun 
der jelihnte Jroß en Ode nung. 

Meddaachs, no hm Kinderjade weed zosamme jejesse. 
Oie Jroße ess och us der Sch ull widder do un hä t 
e ijent lich ke in richtij e Loss för irjendj e t. Am D esch 
widder die Ermahnunge wie morje ns un et kumme n 
noch e paar ne ue dozo: Mer künnt och et Metz un e n 
Ja ffe l nemm e, nit bloß de Finger. 

Natö rl ich ka nn ich och je t !ihre, nämlich dat mer e n 
lecker Jemöszu pp mem Strühh alm »esse« kann. d ä wie 
durch en Zauberhand op e imo l em Te ll e r litt. U n da t 
mer nor us Jläser. die bes aa n der Rand huhvoll sin , 
dr in ke kan n, verstonn ich och janz flöck. Wat jitt e t 
Schöneres wie A ppelsa ff us d em J las zo schlecke wie 
nen döchtijen Hungk. Op e imo l stört mich d ä Karo tte­
bre i e n minge Hoor un en d e Ohre üvverha up nit mih . 
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H aupsaach , dä kle ine Fuzze mann weed sa tt un ess 
zofredd e. 

Oat die Jroße, di e a llt zweimal e n de r Woch en d e r 
Bale ttungerr ich je it un Spass aan Marry Pappins hät , 
sich nor me t Pa raplui un en klein Pas de Oeux Schre tt 
wie en Fedder, ävver e n lah m Fedder, durch e t Huus be­
wääch , ess för mich jet jewöhnungsbedörft ich. Wie e n 
E lf. e janz kle i bessje wie e t Marjot Fountain för Ärme. 
d e it dat Weech durch de r Flur schwevve , määt janz 
jescheck ene Schl enke r ö m all d ie Saach e, d ie it e ij ent­
lich met no h bovven en e t Zemm er ne mme möht , un 
tänzelt me t >> chimn ey ... « us mingem Bleck, ohne och no r 
e ine B le isteff metzo nemme. Ä vver söns klapp et a ll. 

O ie Pänz jewen ne sich flöck aa n mich un merken. dat 
mer me t mer hande le ka nn. O a t Wocheprojramm läu f 
av me t allem drö m un draan , e bessje Kotze, e bessje 
en de r Finger schn igge un Durchfa ll bes e n de H acke. 
Eins stelle n ich fass, och en ahl Ma m m hä t nix verjesse. 
Ich laufe n zor Hub fo rm op. Beluhnt wäden ich me t 
dröcke, knutsche un fe uchte Bützj e r, dann wa nn ich jar 
nit domet rechn e. Noh dre i D ach verstei t dä Klein ste 
och kölsch. Op »maach ens die Schnüss op« reajeet dä 
wie en Maschi n. 

Ovends fa ll en ich hungksmööd e n d e Fluhkess, muss 
ävver imme r noch ens Iore , wat ming d re i Trabante 
maache un wenn ich se dann wie dre i kle in E ngelehe r 
em Bett lijje sinn , künnt ich kriesehe för Freud, ihrlich, 
un n it nor fö r Freud, weil se endlich am schlafe sin. 

E ngks der Woch kütt d ie echte Jroß vun der Reis 
zoröck un hät d e r Famillich us Lourdes vi ll me tjebraht. 
Oat di e he llije Mutte rj odd es sich däm Mädche Bern a­
dett e n L o urdes jezeich un me t em jesproche n hät, d e it 
minge je lihn te n Enke l Nr. Zwei ö nt lich beendrucke. 
Ich kann si nn , wi e e t en singem klei ne Ko pp arbe it. 
Nom medaachs krüf( hä op minge Schuuß , de it me t mer 
jetschmuse un säät o p e imol. >> Du , mir is t a uch schon 
e inmal die Mutter Gottes e rschiene n! « 

Oo ich e n de r Woch a llt je merk hann . d a t hä e n jroße 
Fantasie hät, sagen ich , öm d ie Saach jet avzoschwäche: 
>> Do häss seche r vun der Mutte rjoddes jedräump ?<< 
>>Nein, sie is t mir e rschie nen .<< >> Un , hä t se och met 



D eer jesproche? « N r. Zwei nick janz aandächtich. >>Jo 
un , wa t hä t se d ann jesaat?« Met singe Kull e rauge lo rt 
mich minge kl e ine je lih nte E n kel N r. Zwei aan un säät 
janz le is un ihrfürchtich: >> Die hat gesagt , sage D einen 
Elte rn, Sie solle n e ndlich ma l d en Spe iche r ausbauen! << 

Wann die echte Jro ß e m nö h ks te Jo hr widde r no h 
Lo urdes fährt , so llt et Maria die Bauj ene hmijung fö r 
d erSpeiche r e t bess a ll t ens para t halde . 

Elfi Steickmann 

Hervsstürm 
E t jitt D äch, d o mööt me r e ifach em Bett b lieve k ünne. 
A an esu e nem D aach ha tt e t H annche de r Wecker nit 
jehoo t un maat d ann je t zo jihhö stich ene Satz us d e r 
Lappekess . D o be i rö tsehre n it mem Te ppich tireck bes 
vör e t Schaaf un schlohch sich do en decke Bül aa n d e r 
Kopp. Ja nz duse lich schlappte n it no hm Badeze mmer, 
d o jing k e t Tile fo n. D e Mamm wo r draan , di e e t 
Wochenengk üvver be i e h re r bes te Fründin, de r Tant 
Lis, e m Weste rwald wor. Se wo r uße r sich. >> H e ess dis 
Naach ba l de We lt ungerj ejange, Ble tz, D o nner, Kisel­
schl aach , Rän un Sturm, da t me r me in e kunnt , uns le tz 
Stündche hätt jeschl age. Wie wor e t d e rh e im? E ss e t 
D aach noch om Huus?<< - Et H a nnche dät se be rä uhije, 
it ha tt jede nfa lls nix je hoot. Üvve r de H ervsstürm jov 
e t ene lange Schwaad , un e t d o 'te noch j et , bes it s ing 
B ül kö hle un sich je t rejee re kunnt . No brooch e t sich 
n it m ih ze zaue, sing Fründ inn e wo re lä ngs o hn e it am 
>jogge< . 

>>l e tz weed eehsch e ns je frö hstöck! << heelt it ne E ika ll 
un woll de Brütche r, di e jed e Mo rje druu ße vör de r 
D öör lo hche, e rennho lle . D och wat wor da t? De D öör 
woodt hatt jäje n it jed aut , un ne Bärm naaße Blädder 
t irve lte n e n d e r Huusjang . No hoot e t och de r Wind 
hüle un de r Rän klätsche, un et so hch, dat d e Bäum 
sich ö nt lich jeschö ddelt ha t te . Sti e fver schreck jöckten 
e t d urch e t Huus un lo 'te no h d e F inste re, d och e t 
schun g nix passee t ze sin . D e Stro ß moo t jetz flö ck 
je fääch wäd e, ih dat e ine r üvve r de B lädder usletsche n 
dät. Jrad wie e t sich ne Besse rn jeschnapp ha tt un wid-

der erus woll , sche llte n e t Brand . D e Tant Fried a, en 
Schweste r vun de r M a mm, stundt me t zwe i Koffe re op 
der M att. Et H a nnche krääch de Mul nit zo. >> Ich woll 
e t D er am Telefon sage, ävver et wor luuter besatz. E 
paar D äch muss ich be i üch blieve<<, maat d e Tant im 
k lo r, >>d e r Sturm hä t bei uns dis N aach en Häd Panne 
vum D aach je resse, un d e r R än k ütt durch e t Pl afung. 
Minge Ne res kömm ert sich dröm un kütt mich holle , 
wann e t widder a ll e n O denung ess.<< Die Ta nt hatt im 
jrad noch je fä hlt; die laa t sich e t leevs nevve n de A r­
be it un d ä t sich be deene loße. It saa t e bessje igge lich: 
>>D o muss Dich ävver allt se lvs he je t bedunn , ich muss 
de Blädder zesamme fäje , ih d a t d o e in e r d e r Hals 
drüvve r ze rbrich .<< E t b raat de Ko ffere fl öck en der 
Ma mm e hr Zemmer. Zickdäm be im Papp et H ä tz nit 
mih me tjemaat ha tt , wor do suwiesu e i Be tt fre i. >> Do 
ka nns uns a llt e ns e ö ntlich Frö hstöck maache<<, saat e t 
un d aach: >>Se weed wal Kaffewasse r koche künne.<< 
D a nn reef e t singe Fründ, de r J an , aan. H ä wonnte jo 
bloß de Eck e röm un kün nt im jo t he lfe , d e Stroß ze 
fäje, ävve r hä dät sich ni t melde . Su jov e t sich alle in 
draan , un wie e t vun däm Lauv veer jroße H äuf op­
ene injesti vve lt hatt , kom et e nd lich zom Kaffedrinke. 
D e Ta nt schlo hch och ö ntl ich dre nn un schraate lten en 
e ine r Tour. D urch e t F inster so hch e t Hann che, wie dä 
Sturm o ch em Jade öntlich aa n de Bä um rödd e le n dät. 
M e te ns k raachten e ne schwe re Ass vum ahle Appel­
baum e rav un jäjen e t Huus. De Rutte wore n am 
zidde re. >>Jösses! D at och no ch !<< E t H annche sprun g 
op. E rn Jade un am Huus kun nt e t wiggeschte r nix sinn, 
do ch op der Stroß ti rve lte n e t Lauv widde r durjene in. 
E t schnappte n sich e paa r Möllsäck un ra nn te vör de 
D öör. E rn Stäne kajää r raaften e t d e Blädder, su jot e t 
j ingk, zesamm e un da ut se e n de Säck. I t woodt sie f­
naaß. Wie e t endlich fäd ich wor, kunnt mer e t kaum 
noch vun ene r Mösche po pp•) un ge rsche ide. E t woll jetz 
b lo ß noch fl öck us dä klätschije P luute un e n d e Bütt. 
Ävver d o woodt e hsch ens nix drus. E t Tilefon bim ­
melten a ll t widde r. J e tz wor de r J an am ande r En gk. 
Hä woll j lich e la nskumme, för d e Sch rievese avzeholle , 
d ie it en d e le tz te Dach, zweschen a ll de r e ije A rbeit, 
fö r in o m Compjute r jeschrevve ha tt . H ä s tud eete n In-
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fo rm at ik un samm elte n a lle rhands B e reechte fö r s ing 
Pröfun g. Ih e t im be ibränge k unnt , d a t hä leever je t 
späder ku mme so llt. ha tt hä allt opj e laat. 

En d er Köch soß de Tant meddsen em Spö l. Se ha tt de r 
Mante l ö mj e ha nge un s ich en Je mö tsr a uh de Zeidung 
vörje nomm e. E t R ann ehe wor koo t vörm E xplodee re . 
Kunnt die Tant d ann nit e ns je t oprüme? »H e trick e t. 
ich wäde mich noch verkä lde«, saat se, ohne d e r Ko pp 
ze hevve. >> Ich j lä uve, em Spind steit e t Finste r op .« -
>>Wor öm määs de 't d ann nit zo ?<< Wödich ress e t de 
Spinddöör op, d ann d ä t e t e ne Krih. Die Windbö 
evvens ha tt d a t Finster, d a t jekipp jewäs wor, e nj e­
dröck; d e Sche rvele Io hehe n o p d e Enmaachsjläse r. En 
eine r Raasch ve rsook e t noch e ns de r Ja n ze kr ijj e , 
ävver d ä ha tt ke in Z ick fö r ze he lfe . >> R ääch Dich nit 
o p , da t s in evvens de H ervsstürm . Süch zo, dat D e ne 
Jl ase r kri ss<<, d ä t hä rod e , >> doch die wäde hück a llt je ­
noch ze dunn ha nn .<< It hätt kriesehe künn e. Wor d a t 
e ne Trus? Wor da t e n H ö lp? D e Tant schott de r Kopp. 
>> D at d ä De r ävver och nit e bessje zo r Siek s te it. Ess 
d a t üvverha up je t Ä hnzes me t üch? << - >> Üch, Tant , hä 
hä t me r doch jrad he dä Ring .. << Verschreck lo 'te n e t 
o p s ing usjest reckte H and. De r Ring? Wo wor dä Ring? 
D ä ha tt e t sich d och hück morj e noch besinn . E t kie l­
te n e n s i Zemm e r un sook üvve ra ll , ress sämp lije 
Fääche r op, dur chwäulte n e t Be tt , ni rjends ne Ri ng. It 
k rääch ba l d e Bejo vung . Soll t sich dä avjesträ u f hann , 
wie e t d e Blädd e r e n de Säck zorteet h a tt? Vee r decke 
Säck sta ll t it op de r Kopp . vee r Säck s toppte n e t wid­
d e r deck voll , d e r Ring wor nit ze f inge. E rn Hu us wor 
selvs de Tant met am söke. d e r Ring blevv fo tt. >> Dunn 
D e r e hsch e ns jet Drüjj es aa n et Li ev, da nn söke mer 
vöraan <<. sa a t d e Tant un jov sich sujar aan e t Spö le. E t 
R annehe zerb ro hch sich s i H irnschäde lbla tt. Wo k unnt 
d ä Ring b loß sin ? Wi e e t us dä klä tsch ij e Jeans klomm , 
klimpe rte n e t op e imo l un e t schibbe lte je t üvve r de 
Äd. D e r R in g! Me t e nem J uhze lo hch e t o p de Kneen , 
raa fte n in op un leef b e i de Tant. >>Ich hann e n! Ich 
hann e n! Ich muss dä Ring e n d e Botze täsch geda ut 
hann. << E t wor j löckli ch. D e Tant b eso hch sich da t jode 
Stöck vun alle Sigge, kros ten e hre Bre i! ömständ lich us 
der Täsch un be lo 'te n s ich dä R in g imme r widde r o pe-
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ne uts, wie wann se su jet noch nie jes inn hä tt. Dann 
fro hchten se unverhoo ts: >> Wie kütt Dinge Kavalöres do 
draan? << - >>Tant. Do kanns ävver je t froge. J ekauf 
natörlich , fö r mich jeka uf! << - >> Wo rs D e derbe i?<< -
>>Ü ch wat. Da t wor doch e n Üvve rraschung fö r mich! << 
- Se kannte n sich je tz bal e ha lv Johr, e t wor jo noch 
nit la ng op d e r Uni. D em J an singe schwatze Krölles un 
sing bletzeblo Auge ha tte n et d em R annehe tireck aa n­
j edo nn. D e M amm d ojäje ha tt jemeint: >> Nemm Dich 
vör däm e n aach , däm sing A uge sin ies kalt, un richtich 
aa nlo re kann dä e ine r och nit. << D e M amm! Di e ka nnt 
in doch ni t esu jo t wie it. Jo ttsedank , no hatt e t singe 
Rin g widde r. D e Ta nt wor s tell jewoode , unverwaa ts 
ste ll. Se lo 'te n ähnz, un e t do 't e n e n janze Z ick, bes se 
frohchte: >>Hät Dinge Fründ e ns e n Schlebusch je ­
wonnt ?<< I t wor verbas. >> Wa t so ll da t? << - >> Kind, dä 
Ring ess jes to lle , d ä je hö't minger F r ündin Le na. D a t 
ha tt e ne Student be i s ich wonne jehatt. Nohd äm dä us­
je trocke wor, kunnt e t Le na dä Ring nit m ih finge . D ä 
wor e Aandenke aa n singe Ma nn. Z iehmo l hä t et me r 
dä a llt jezeich ; ich ke nne in jena u. « - E t R anne he 
krääch d e Mul nit zo . >>Wie he iß d ann Ding Fründin? <<, 
froheil te n it janz le is . U n wie de Ta nt dä N ame Le na 
Brodesser nannt, braa t e t blo ß noch kle inl a ut e rus: 
>>D o hät d e r J an e ns vun ve rza ll t. « E t kunnt nix mih 
sage , decke Trone pecke lte n im de Backen e ra v. Oe 
Mamm hatt wal R ääch je hatt. 

Wie et sche ll t e, jingk e t e n si Z emme r o m e hschte 
Stock. E t maat e t F inste r op; unge s tundt d er J an . 
>>Jangk heim «, reef e t . >> D o ka nns Oe o p de Pullizei 
wade un dä r ve rzä lle, wie D o aan d ä Ring vu n de r F ra u 
Brodesser je kum me b ess.« E t no hm a ll die Blädde r, d ie 
it för in jesch revve ha tt, un worf se em huh e Boge e n 
d e Luff. Se zerde ilte n s ich o p de r rä nn aaß e Stroß no h 
a lle Sigge. >>Wat sol l d a t dann ? Bess D o beklopp ?<< 
hoot it in ro fe . - »D a t s in de He rvsstürm !« jov it 
zeröck un schlohch e t Finste r zo . 

E t jitt D äch, do mööt me r e ifach em Be tt bl ieve kü nne. 

Hilde Ströbert 

*) Vogelscheuche 



Ern Levvenshervs 
Yum Fröhj o hr üvver su ' ne Supersummer 
Simmer a llt widder en der He rvs jerötsch. 
Wie flöck ess doch de Z ick met uns am rose, 
A ll t widder Winter vö r der Dör, verdötsch! 
Doch Jo ttseda nk . me r hann jo noch September. 
D er Jade ess vun Dahlie noch bungk, 
Ern Wingbe rch han ge noch de letzte Druve; 
E bessje Sonn versöß ne >Sooren Hungk<. 

Et kütt ne kle ine Stroh! o p e t Balkö nche, 
U n mo rj e jo mmer noch ens en de r Wald, 
För he ne bunte H ervsdaach ze erläve. 
M e e r un e t Jo hr sin hück noch lang nit a lt! 
Meer stonn em H ervs vum Levve, kamme r sage, 
Un a ll emo lde simmer nit mih >neu <, 
Doch hät der Levvens hervs noch Sonn un Wärmde, 
Och wenn de r jroße >St urm un Drang< verbei. 

E rn H e rvs, do li e rt me r noch ens dubbelt schätze , 
Wat me r em Summe r ha tt em Üvverfluss: 
J e t Sonn esching, je t Jrö ns, jet blaue H immel, 
Ne avjeklö rte Fridde e n der Bruss. 
Ern H ervs , do mä t me r e n Erennerunge, 
Wi e e t em Fröhj o hr un em Summer wor. 
Ern >Levvens he rvs < denk jeder jä n an fröh er, 
Un do kütt vill zesamme , Johr ö m Jo hr. 

Ne lange Levvens hervs de it me r sich wünsche 
U n heelt de Zick et leevs e bessje an. 
Wie hück, su künnt e t jän noch janz lang blieve, 
Ne la nge, schö ne H e rvs, do ess je t dran! 
Lommer noch la ng nit a n de r Winte r denke, 
Weil hück doch imme r noch September ess, 
U n sich fö r nix un jar nix ba ngzemaache, 
Dat ess em schö ne L evvenshervs e t bess! 

Ursula Ude 

Aus Platzgründen konnte ein Teil der nun folgenden 
Arbeiten der verstorbenen Autorinnen nicht veröf­
fentlicht werden. Die fehlenden Texte werden im 
nächsten Heft nachgeholt. 

Sulang ich kann 
S ul ang ich kan n, weil ich noch Fre ud üch maache 
Un Blö mcher plöcke zo nem bung kte Struuß , 
Mi H ätz dren läge un dann a lles drage 
A ls Sonneströhlche en e düser Huus. 

Sul ang ich ka nn , loßt mich der Wäg noch wiese, 
Dä Kra ff un Mo t gitt för e Wiggergon. 
De r Herrgott soll a lle in de Zick bestemme, 
Wann e t genog, mi Levvenswerk gedon. 

Cilli Marrin (1910-2006) 

Aus: Wö lle Fäddem, Greven Ve rlag Kö ln , 1985 

E Krüßge Gulasch 
Käge lovende, dat eß bekannt, do re lang. Wann ävver 
e ine r vun d ä Kägelbröde r G ebotsdag, Name nsd ag, oder 
söns je t feet, da nn dore se dubbelt , a lsu ä rg lang. 

Su och d ä Kägelovend am Samsdag vum Här Klei n. 
S ing Frau hät bis Meddenaach gewahdt. Dann eß se 
no hm Be tt gegange. D a t, wat se en sun Fä ll zo sage 
hä tt , ka nn se och morge fröh sage. - U n nit zo knapp. 

Op Zi hespe tze, de Scho hn en dr Hand, flutsch der Här 
Klein üvver e t Gängelebe no h der Köch. De r Düvel 
mag wesse, wie dat kütt. Hä hä t Hunger, ovschüns e t 
doch a lle rhands diese Ovend zo s üffe le un zo müffele 
gegovve hä t. Der H ein. singe Kägelbro der, hä t sich nit 
lumpe loße. Op singem 50. G ebo tsdag ens rääch nit. 

H ä lort e n e t Iesschaaf un in tressee t sich för en Büchs, 
wo e Bild drop kläv, en leckere brung Za us, wo Fle isch­
stöckelche r dre n schwemme. E sugenannt Krüßge a lsu. 
D o hät hä grad Aptik*) drop. E Brütche fing k hä och , 
un e t schmeck im su got wie lang nit mih. 

A m andere Mo rge, noh der G adingepräd ig säht der 
H ä r Kle in för sing Frau: »Dis Naach hatt ich noch Hun­
ger, Marie, un en dingem Iesschaaf en Büchs Gulasch 
gefun ge. H ät prima geschmeck. Dat wor sujet för de r 
leeve Jung! « 

D e Frau Kle in schödd der Kopp. »G ulasch? Ich han 
üvverhaup kei ne Gulasch e m Hus.« 
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»Do beß ävver got. Ma ri e. l ch han doch de Büc hs o p­
gemaht un gegesse .« 

D e Fra u Klei n de it ne Krih un sc hle it de Häng üvverm 
Kopp zosa mm e. »Meer weed e t schl äch , Franz. Leeve r 
Himmel. dat wor ke ine Gulasch, dat wor d e m Waldi 

sing R ation för hüc k. << 

D e r Här Kl e in fängk a hn belle: »Wa u. wau. wau «. su­
lang. bi s sing Frau , ne rvös gema ht , sc hä ngk: »Ich läge n 
dich an de Ket t. wann do me t dinger S e il e rei nit 
ophöre n de is. Dann küß do me r ävver wochela ng nit 
vö r de D öör. Jitz häß do glöc klic h dem ä rme Hungk 
sing Sonndagsmohlz ick gegesse. alsu kritt de r Waldi 
diese Meddag ding Kude le tt. G e r äächdi gke it muß s in. « 

D e r Här Kl e in gr ie me lt: >> Avver dat Kude le ttknöche l­
ch e fö r avzopidde le weed de r H ä r Waldi s ingem ärme 
Hungk vun Hä rc he doch wa l a vloße. Wa u. wau. << 

Lis Böh fe (1 901-1990) 

*) Appetit 

Au s: Kö lle. ming We lt. A lb e rt Vogt-Ve rlag. St. Goar/ 
Köln. 1979 

Vörbei 
E t bimme lt , un de Schull e ß uus; 
D e Puute dränge we id noh Huus: 
En Mutte r lort s te ll o p d e Stroß. 
Se fäge an der Döö r vo rbei. 
kein e ß dobe i vun e hre dre i. 
die s in no lang a ld g roß 
un us d e m Huus- vers tre ut e m Wind. 
Off k riesch se sich d e Auge blind. 
Ens kütt ' ne Bre f un och a n Kaat. 
Se sö k e m fre md e Kinde rbleck 
Noh de m vergange Mutte rglöck. 
we iß nit. wo rop se wadt. 

Cäci!ia Graeber (1890-1 967) 

Aus: Kö lsche Fraulüc ksverzä ll . Auswahlband kö lsche r 
Mundartdichtung, he rausgege be n vom H e ima tverein 
Alt-Köln . 1976 
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Wat fählt! 
Et trofe s ich em Stadtwald 
D e r Nell es un der Schmitz. 
Dä Ne lles säht: >> Wie e ß doch 
Su schön dä Stadtwald jitz. 
Me t s inge Eiche . Dänne 1>. 
Un wie a ll he isch dat Z üg. 
Met all dä große Wise 
U n a IIe n d e m Gestrüc h! 
Jitz ha' me r he och Hase 
Un Heeze2> wa hl un Rih: 
Nä. su ne schöne Stadtwa ld 
G itt et su Ie ich nit mi e h! 
Wie eß su ne tt dat Päddch e. 
Wat tri c k sich durch 't Gebösc h: 
Wat s in he och vill Vüge l! 
Süch: Bochfin k. MääP > un Mösch4>, 
D e Rutke hlche r un Me ise 
Sin he . wan n 't och noch ka lt. 
Sag. me int me r nit , mer wöre 
H e e n 'nem äh nze Wald?« -

Dä Schmitz dä dät drop laache, 
Wi e hä zom Ne ll es säht , 
Dat he me r doch e in D ei l noch 
Wa hl nirge nds finge dät. 
Wat söns e n un se Wälde r 
Ba hl üvve rall dät s ton: 
Ov me r noh "m Kö nigsfo rs no. 
Ov ande rswo dät gon.-

Dä Nelles hät s ich do rop 
E Wie lche s te ll bedaac h; 
D och lan g d ä t et nit dore, 
D a t hat t dä Nell es laach. 
Hä reef: >>Süch Schmitz. do häß d e . 
Wie imm e r, widde r rääch ! 

E t fä hle n he de Sche ider. 
Dro p steit : > Verbodd 'ne Wäg<!« 

Gertrud Elisabeth Hamm (1870 -?) 

1) Tannen 2) Hirsche 3) Amsel 4) Sperling 



D'r Wedderhahn 
E n H o hn dat ä rg a n Huhmo t Je tt 
Saht schnüssig för d ' r Ha hn: 
»Wa t we ll s d o jecke n Ditz vun meer? 
Wat lurs'de m ich esu a n?<< 
»O ch << . reef dä H a hn un wor bed röv: 
>> i ch ben d ' r doch es u got , 
Nen Andrag wollt ich maachen deer, 
Un han j itz ke ine Mot. << 
»Loss dat blos s in ,<< dat H ohn reef us, 
»Wa t b e ld 's de deer dann e n? 
Ic h han, du solls e t wesse je tz, 

e golde Mann e m Se nn. 
Ij a, do bovve s te i t e jo 
Huh op d ' m Schö reda ach ;1l 

Noch gester morge e n d ' r Fröh 
Hät d ä mich angelaach. << 
D eselve Naach noch kom ne Sturm 
D ä al les met sich ress , 
Dä hä t d ä H a hn e ravgefäg, 
Do log'e no o·m Mess.2l 

D at H oh n d a t sohch me r morgens stolz 
O 'm Mess spazeere gon, 
Un we l dodrenn j e t b lä nke n dät, 
B levv ganz verschreck e t s ton. 
D a nn ävve r kresch et un reef us: 
>> Nä , wat ess dat e n Pesch! 
Wat ic h gegläuv han. s te mp jo nit 
D a t Gold ess ganit äch. << 
Su gei t ct och e m Levve o ff, 
Me r lort nit op e t H ä tz, 
Mer sök me t l efe r noh d ' m Gold 
U n hät d a nn Blech e t letz.3l 

Ann Richarz (1900- 2002) 

Aus: Et schwe nk d'r Ku le tschhot de Schmeck , 
Greven Verlag Köln, 1979 

1) Scheunendach 2) Mis1 3) zulerzr, schließlich 

Ü vverraschung 
Drei Kölsche, die de r Kreg noh Rußl a nd versch lage, 
Ens ginke Esse requireere üvve r La nd. 
Do lee f o p ne m H off - o Glöc k - nit zo sage­
Ne junge n Ha hn dem Pitter tirek e n de H and. 
D äm Deerche wor dä Ka mm jc t k le in gerode -
>> En Ho hn , ich han e n H o hn «, dä Pitter schre it , 
>> Dat gilt ke in Zupp, dat weed nit gebrode. 
Dat Klückche hö 't , meer Ei er lägen dei t. << 
Di e zwei Andre d äte ne Plan gl ich packe, 
H a n dägli ch däm Hahn e n Ei ungergelaht , 
Dat leet dä Pitte r s ich schmecke, ba l rüh, bal gebacke . 
R eef: » o seht Ehr e t jo! Ha n ich e t Üch nit gesaht?<< 
Su halt dat Schmölzche e n Woch e t gedrevve, 
Do dät de r Pitte r vö r Schreck e ne Krih -
Plaaz ne m Ei hatt dä H a hn im ne Z edd el geschrevve: 
»Üch , leeve n Här, ich kann nil mih. << 

Berta Srrömer (Lebensdc11en nichr bekannt) 

Aus: Kölsche Fraulücksve rzäll. Auswahlband kö lsche r 
Munda rtdichtu ng. herausgegeben vom Heimatverein 
All-Köln. 1976 

Vom Kros-Mina 
Eintlieh künnt me r jitz me ine, d at Kros-Mina wör e 
Wievche gewäse. Ävver e t wor e ne Ma nn un dä Spelz­
name hall im s ing Frau gegevve, weil se sing Kroserei 
lang no h Fee rove nd nil verknuse k unnt. Wann sei de 
Wonnung schön proppe r gemaht hatt, da nn kom e l 
Kros-Mina heim un fing an ze brassele, dä t kloppe , 
hämmere un säge un maht dobe i e ne n Dreck , dat et 
de m Griet bal schlääch wood. Dann sohch de Köch e m 
Rüppche n us, a ls wenn e t ni xdra n gedon hätt. D at gov 
mä nche Knies zweschen de nn e zwei. Se hatten och ene 
Son, dä och Ha ndwerker wor. Ävver dä heel s ic h ganz 
ge nau a n d ' r Feerovend un s ing junge Frau broht sich 
nit üvver datjinnige ze ärgere, wo s ing Mutter s ich 
drüvver oprägen dät. 

Op e ne trorige n Ovend ävver kom op e imol d ' r Dul bei 
die Al e n e re nn un nohm däm Kros-Mina die halvfädig 
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geknuvte Ste htamp us de H äng. J o , do wor e t Gri e t , 
wat jitz ga nz d eutlich fohlt , wat för ne gode Mann e t 
ve rlore n ha tt , nit ze trüste. O e ga nze Familje leef tro rig 
zosam me. Me t decke Tron e n e n d e Auge heel e t Grie t 
d e Ste hta mp e n d e Hä ng un sa ht dobei: >> Die Lamp hät 
d e Frau Erke le nz bes ta ll t geha tt . Me r muß där Frau 
sage gon , d a t se nit mih fädig gewood e n eß. « 

D orop sohch ehre Son Pa ul se e igen a n un saht: >> D a t 
eß nit nüdig, Mutter. die Lamp so llt nämplich fü r dich 
s in. En Üvve rraschun g för op dinge Na me nsdag<<. Do 
hä t e t Grie t noch mih gehül t un e t feel ihm vil e n , wo 
e t frö hte r nit drop geaach hatt. D o saht d ' r Pau l: 
>> Wenn alles verüvve r eß, dann kumme n ich des Ove nds 
un maache n deer d e Lamp fädig, wat seche r die letzte 
Fre ud eß. die ich unse m Vatte r maache kann. Ode r eß 
deer dat nit rääch , Mutte r?<< >>Endoch , endoch Jung, 
kumm do nor. Wenn do da nn am ba nteere n beß, dann 
weed e t meer su s in , a ls ov dr Vatter noch do wör, mi e n 
a l go t Kros- Min a.<< U n e t Gri e t kresch un hoot üvver ­
haup nit mih op. 

Jo, jo , su kann e t ku mme. dat e ine m grad a ll datjinnige 
e ns leev un wäät s in ka nn. wa t me r vörh e r för de We lt 
nit hä t usston kün ne. 

Margarere Hoevel-Broicher (1901 - 1974) 

Aus: Kölsche Fra ulücksverzäll , A uswa hlband kölsche r 
Mundartdichtung, hera usgegebe n vom H eima tvere in 
A lt-Köln , 1976 

Jebett öm jet mieh Jedold 
Leeven H är, do weiß jo a ll es. D o we iß och, wat ich för 
e fi es Temperme nt han. A lles, wat langsa m es, rääch 
mich op. Oe Unjedold hä t mich fi es a m Wickel. Ich jon 
se a ld jar nit mie h bichte . 'T hä t doch keine Zweck. 
De nn wan n am Bichstohl zwei oder dre i vör mr si n, 
ben ich ald widder am trimoleere. e ulich op dr S troß 
stundte n meddsen o m Trottewa r zwei Klaafmüle r. 
Räächs dovun jöckte n e pa a r Pänz me t e nem Roller, 
lin ks knutschte n s ich e Weech mit s ingem Jung av. Ich 
ku nnt ni t vörbei un moht waade. Leeven H ä r, do ha n 
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ich widde r ä rg jesündig in >>J edanke << . ln >> Wöö t<< win­
nijer, bloß vun e ine r E ck e n de a nde re e paar unflä tij e 
Usdröck je käut. In >> We rke << üvverhaup nit. N ur han ich 
d enne Pä nz dr R o ller op Siek jedaut , dat Liebespäär­
che jet jeschu bs un den ne Klatschwiever de Z ung e 
ja nz kle i Fitzje rusjestreck. Ävver sag, leeve Jott, dat 
s in doch ke in richtije >> Werke<<, nit? J o , die U njedold! 
Waade n kann ich üvverhaup ni t. Ov dat beim Dokter 
es. ov op de V- Bahn waade, ode r och op e ne Bree f ov 
Aan rof. ov dat e m Jeschäf es ode r an dr Thiaterkaß ­
- ich kann e t nit . 

Wat soll ich dann nur maache? Bichte kann ich e t jo, 
wannste meins, wan n och minge B ichva tter jedesmo l 
höösch je t jrie melt . Ävver e ne Vörsatz fasse bruch ich 
nit. d o kütt doch nix bei eröm. Dröm frog ich nur e ns 
hö fli ch be i DIR a hn : häsde vlex *) bovve n be i DIR e ne 
Hillje, dä dofö r zos tändig es, wie dr h illj e Tün nes fö r 
de Sch lampe re ie ov e t Z int P lünn för Za ntping? Wann 
jo , da nn künn t ich dä oder die jo e ns ah nro fe. De nn ich 
a lle in krijje jo e n Punkto J edold ke i Be in op d e Ähd. 

En R e u un Le id ! 
Amen. 

Ria Wardei (1894-1992) 

*) vie ll e icht 

Aus: Kölsche F ra ulücksverzäll , Auswah lband kölsche r 
Mund artdichtu ng, he r a usgegeben vom H e imatverei n 
Alt-Kö ln , 1976 
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